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nbalt. 
(Reife d. Prinz. Friede Wilhelm; General 
Eiſenbahn⸗Ver⸗ 


Deutſchland. Berlin . ' 
v. Schreckenſtein; d. Erbprinz v. Meiningen abgereiſt; 
handlungen; 2. Kammer; Geſetz⸗Entwurf [Kreis. Verfaſſung für d. Groß⸗ 
herzogth. Poſen]; Kollektin⸗Note d. 4 Machte; Verfügung über fremdes 
Papiergeld; eine Nr. d. Kröztg. verboten; Pfuſchmakler; aus d. ae; 
Wochenblatt; Uhland; Marine-Gruennung MWeihnachtsausftellung > 5 5 
Etabliſſement; Schuhe für Pferdehufe); Magdeburg (2 Indiſche — — 5 
Hannover 3 3 \Rarldruhe (Freigebung d. Blätter); Heidelberg 
Stadtdirektor Uria beſtraf! : 

3 Sranfreid- Paris (Comité des manteaux de cour; Gelder d. 
Czaaren; Franzöſ. Aerzte für d. Türkei; d. Antwort d. Sultans; Juduſtrie⸗ 
Palast; Beſtrafungen; Kriegsminiſterium; Worte d. Kaiſers; zum Kir⸗ 
henfreit; Eniſchädigung; Fuſton und dhe Mitgliever; Oriental. Streit⸗ 
Frage; Zuſchrift d. Erzbiſchef an d. Erzbiſchof v. Freiburg; Ifraelitiſche 
Schüler; über B. d Hilliers Rede; Autwert d. Czaaren; Silbergeld; Luft⸗ 


ſchiffer Deschamps 10. „Herald“ über d. Preuß. Frage; Schraubenſchiff 


England. London 
untergegangen). 

82 ud und Polen. Warſchan (Feier d. Thronbeſteigung; bil: 
ligeres Brot.) 

Daͤnema rk. Kopenhagen (Verlängerung d. Reichstages; Reibungen 
mit dem Miniſterium). 

Spanien. Madrid (Soulé und Herzog v. Alba; gegen Cuba; 
Vertrag; Gräfin v. Montiſo) 

Türkei. Konſtantinopel (Baragnay d'hilliers; Empfang bei d. Gou⸗ 
verneur v. Smyrna; B. d'Hilliers; Kalafat befeſtigt; Polniſche Armee; 
Aſialiſcher Kriegsſchauplatz; Rede B d'Hilliers; Antwort d. Sultans). 

Vermiſchtes. 

Locales und Provinzielles Poſen; Wreſchen; 
Oſtrowo; Bromberg. > 

„Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Perſonal⸗Chronik. 

Handelsbericht. I 

Feuilleton. Skizzen aus Galizien. (Fortſetzung.) 

Anzeigen. 


Berlin, den 7. Dezember. Se. Majſeſtaͤt der König Haben 
Allergnädigſt geruht: den bisherigen Kreisgerichts-Rath Zippel zu 
Raſtenburg zum Direktor des Kreisgerichts zu Labiau; und den Stadt⸗ 
richter Güttler zu Breslau zum Stadtgerichtsrath zu ernennen. 

Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Kruſch⸗ 
witz zu Erbmannsborf ift zum Kreisphyſitus des Kreiſes Gr. Streh 
lis, Regierungsbezirks Oppeln, ernannt worden. 


Telegranbiſche Depeſche des Staats- Anzeigers. 
irſchau, den 5. Dezember, 8 Uhr 12 Min. Abends. Traſekt 
über die 1 5 u. Eisſto a unterba Dirſchan 
Dirſchau, den 6. De 


Rawiez; 


I ch 1 topfu 


zember, 9 Uhr 18 Min. früh. Das Eis 


bei Dirſchau. Der Trajeft geſchieht per Eisboot ſeit 48 Uhr 
55 — im Fallen, gegenwärtig 14 Fuß 1 Zoll hoch. 
Deutſchland. 
C Berlin, den 6. Dezember. Der Prinz Friedrich Wilhelm 


traf heut Mittag von Potsdam hier ein und fuhr vom Bahnhofe aus 
ſofort in das Palais des Prinzen Karl, wo, wie ich höre, Sr Königl. 
Hoheit einen Abſchiedsbeſuch machte. Die Abreiſe des Prinzen nach 
Wien erfolgt heut Abend. Bereits geſtern Abend wurde dem Kaiſerl. 
Hofe die Ankunft des Prinzen gemeldet, ſowie daß der hohe Reiſende 
in Wien einen Aufenthalt von zu Tagen zu nehmen gedenke. Das 
Reiſegepäck und die Wagen deſſelben ſind bereits heut Morgen nach 
Wien voraufgegangen. Von Wien wird ſich der Prinz über Trieſt, 
Venedig, nach Rom begeben und Die Naeh e anch Ber 

i n. Di * 
18 — —— — wagt vor dem Monat Mai erfolgen. St. 


Königl. Hoheit beabſichtigt nämlich von Rom aus und nach einem 


Skizzen aus, Galizien, 
0 * Nr. 276.) 3 - jede 
ich ſchon vorber erwähnt habe, beitehen die Felſen des Koscie⸗ 
iſt di i ſte Schicht 
aus Kalk, und zwar iſt dieſer Kalk Liaskalk, r ih 
der Iuraformation. Dieſem Umſtande verdankt das KRoscie 1715 vr 
hervorragende landſchaftliche Schönheit. Bezug auf die Nase Uns 
Dae — nicht 400 . aus welchen 1 al eins 
5 uſammengeſetzt iſt, nicht weniger wichtig iſt e * 
er Bebirgsanı feine Unterlage beſteht. Sehr inſtruk⸗ 
deſſ liefert er 775 Tatra⸗ 
eſſen Jrauttif anderen Vegetation überzogen 
deen Böen dees er wen nahen, als fe Das uch bene 
deshalb eine für eſtehende 
Gebirgskette, a Zufammenfegund hat, als ** 
Karpathen, deren lange aus Sandſtein aufgebaute Höhenzuge von er 
ann durchbrochen und überragt werden. Das eigentliche Anett ift 
Fenfalliniiches Geſtein und befteht nur aus Granit und Gneiß, wirt 
Beſtandtheile hier und da ſichtbar ineinander übergehen; am ganzen 0 Mi 
lichen Abhange und auch an dem öflichen Abfällen hat die aus 9 in 
rinnen emporgeſtiegene Granitmaſſe rothen Sandſtein, Liaskalk nr mi 
wal cee in die Höhe gehoben, und dieſe Gebirgsarten 55 er 
zu —.— vielleicht den Theile des Gebirgsſtockes der Tatra gen. 
vneigentliche oder 45 eine eigentliche oder granitiſch 
— n werden fönnfe Tatra der gehobenen geſchichteten ligen 
= leben in varallelen Die geſchichteten Geſteine des nord eee 51 
norvlichten Streifen der Nuiſen neben einander hin. u e Bac einen 
20 0 Be das LER a tete Ba 155 rothem Sand⸗ 
in ſch N en an die keyſtalliniſchen Geſteine der hohen 
Tatragipfel gränzt. Im Koscielisfothale — i ier Gesteine 
i erkennen, die Lagerung dieſer Geſteir 
auf ne der Liasfalt an unterſtes Glied der rolhe Sandſtein iſt, 


Koscielisko be i g 
en 9 e n in einen en eu ae Va 
deſſen Nähe der Dia ty oder weiße Dunajer enlſpringt. a eh Hi 
nom, der ſich bei Neumarkt mit dem ſchwarzen Dunajer ns, 
unter dem Namen Wasn ſeinen Lauf zur Weichsel weiter et fährt 
eine d 1 Niberm rk . darch von den Bergen herab, daß eine große Ans 
zahl vn ee Et ihn in Bewegung gejegt werden, welche Hin 
mer, Walzwerke und | ühlen treiben und vielen Arbeitern Beſchäftigung 
geben. Man wird hier and der tiefſten Waldeseinſamkeit plotzlich in das 
geräuſchvollſte und geſchäftigſte Leben eines kleinen Fabrikorts verſetzt. Zahle 


Wie 
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ebir e, 
9 110 


ener 


— — 


| 
| 


beſtimmten Werth hat. Wählbar zu Ab, 


verdankt, ſticht m 


Donnerſtag den 8. Dezember. 


läugern Aufenthalt in Italien, die Schweiz zu bereiſen und über die 
Alpen zu gehen. Daß der bejahrte General v. Schreckenſtein die 
Rückreiſe im Gefolge des Prinzen machen wird, glaubt man hier nicht, 
man vermuthet vielmehr, daß der General nach dem Beſuche bei dem 
Papſte wieder nach Berlin zurückkehren werde. Auf der Neife tragen 
der Prinz und das Gefolge Civil-⸗Kleider; die Uniformen werden über⸗ 
all nur da angelegt, wo der Prinz Beſuche macht. 

Der Erbprinz und die Frau Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen, welche ſchon feit langer Zeit Gaͤſte unſeres Hofes waren, find 
geſtern Abend nach Meiningen zurückgekehrt. 

Geſtern ſind die beiden Direktionsmitglieder der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft, Kuh und Lewald, nachdem fie hier mit den 
Miniſtern des Krieges und des Handels mehrfach Unterredungen ge⸗ 
habt hatten, nach Breslau zurückgekehrt. Wie ich höre, betrafen die 
Verhandlungen auch den Niederſchleſiſchen Bahnhof bei Glogau. Die 
Stadt wünſcht nämlich den Bahnhof zur Stadt gezogen, weil ihr an 
einer Ausdehnung gelegen iſt; hiermit ſtimmt aber die Direktion nicht 
überein. Auf Anordnung des Kriegsminiſters ſoll die Eiſenbahn⸗ 
Brücke bei Breslau über die Oder mit 6 Befeſtigungsthürmen verſehen 
werden; im Falle eines Krieges wird man dieſelben wahrſcheinlich zur 
Vertheidigung des Ueberganges benutzen wollen. 

Der von dem Miniſter des Innern der 2. Kammer vorgelegte 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Kreis-Verfaſſung für das Groß⸗ 
herzogthum Pofen, iſt jetzt im Druck erſchienen und den Kammermit⸗ 
gliedern zugegangen. Die beſtehenden Grundſatze über die Kreis ver⸗ 
faſſung werden danach nicht aufgehoben, ſondern nur in einigen Punk⸗ 
ten ergänzt. Die wichtigſten Beſtimmungen, dieauch ſchon der frühere 
Entwurf enthielt, welcher aber nicht mehr zur Berathung kam, ſind, 
daß die Zahl der Abgeordneten der Landgemeinden in der Regel 6, 
höchſteus 8, in keinem Falle aber weniger beträgt, als bei Verkündi⸗ 
gung der Kreisordnung vom 11. März 1850, alſo 3; daß jede Stadt 
1 Abgeordneten zum Kreistag zu ſenden hat, und daß die Feſtſtel⸗ 
ung, bezieungsweiſe Vermehrung der Zahl der ſtädtiſchen und läud⸗ 
lichen Abgeordneten für jeden Kreis nach Anhörung des Kreis- und 
Provinzial⸗Landtages der Königl. Beſtätigung unterfiegen. In ſtädti⸗ 
ſchen Abgeordneten find wählbar: alle wöklich fungtrende Magiſtrats⸗ 
Mitglieder, auch ohne Grundbeſiz und nie mit einem Wohnhauſe 
anſäßige, ein ſtehendes Gewerbe treibende Bürger, deren ſtädtiſcher 
Grundbeſitz und Gewerbe zuſammengenemmen den im Art. IX. ber 
1830 (Geſetz⸗ Sammlung 1832 S. 9) 
ordneten im Stande der Land⸗ 


{ Sc 
3 


werden können. 

Die Nachricht beſtätigt ſich, daß die 4 vermittelnden Mächte, um 
dem ferneren Blutvergießen Einhalt zu thun und den Europäiſchen 
Frieden zu ſicheren, eine Kollektiv-Note nach Konſtantinopel 
haben abgehen laſſen, in welcher ſie die Pforte auffordern, zu erklären, 
unter welchen Bedingungen fie mit Rußland unterhandeln will. Ru ß⸗ 
land hat ſich zu neuen Verhandlungen ebenfalls geneigt gezeigt. 


Der Staats-Anzeiger enthält eine Verfü 29 

1 | gung vom 29. November 
10105 betreffend die von den Königlichen W zꝛc. abzule⸗ 
genden gutachtlichen Aeußerungen, durch welche Maßregeln den nach⸗ 
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theiligen 
gegebenen 
ſei. — „Es iſt in Vorſchlag gekommen, nach Analogie der, über die 
Circulation fremder Scheidemünze beſtehenden geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen, nach Ablauf einer geräumigen Friſt die Ausgabe desjenigen frem⸗ 
den, auf Betrage im 11⸗Thalerfuße lautenden Papiergeldes, rückſicht⸗ 


Folgen der Circulation fremden, im Vierzehnthalerfuße aus: 
Papiergeldes im gemeinen Verkehr des Landes zu begegnen 


lich deſſen Circulation in Preußen mit den betreffenden Regierungen 
nicht beſondere Verträge errichtet worden, unter Androhung einer Strafe 
zu verbieten. Die Königl. Regierungen werden veranlaßt, innerhalb 
14 Tagen ſich über dieſen Vorſchlag und über die etwa nöthigen Mo⸗ 
dalitäten, insbeſondere aber darüber gutachtlich zu äußern, wem und 
welche Strafe anzudrohen, ob und in welcher Weiſe namentlich der 
Grenzverkehr und der kleinere Verkehr im Allgemeinen zu berückſichti⸗ 
gen, und wie derſelbe, in dieſem Falle, mit Sicherſtellung des allge⸗ 
meinen Zwecks möglichſt zu ſchonen ſei. In dieſer Beziehung tritt dem 
Vorſchlage, die Maßregel überhaupt auf kleinere Apoints zu beſchrän⸗ 
ken, derjenige entgegen, die Ausgabe fremden Papiergeldes zum Be⸗ 
trage von 5 Thlr. oder weniger bei derſelben Zahlung mit Strafe nicht 
zu bedrohen.“ 

— Die geſtr. Nummer der Krzztg. iſt von dem hieſigen Königl. 
Polizei⸗Präſidium mit Beſchlag belegt worden. Wir wiſſen nicht 
weshalb, ſetzt die Krzztg. hinzu: 

Der Leitartikel ſprach ſich gegen das 
nal „Die Zeit“ aus, welches im Namen des „Proteſtantismus 4 
unſere kirchliche Stellung angegriffen hatte. Wir verwarfen die von 
der „Zeit“ gegen uns geltend gemachten Autoritäten der halbrationa⸗ 
liſtiſchen „Darmſtädter Kirchenzeitung“ und des Profeſſor Ullmann 
und erklärten uns dann entſchieden gegen die Art und Weiſe, in der 
die liberalen Blätter unſere Stellung als eine antisevangelifche 
darzuſtellen ſuchen. 

— Die „V. 3.0 „Sp. 
Artſtels „ 1 a 
Durch die bereits mitgetheilte gerichtliche Verurtheilung zweier 
hieſigen Pfuſchmakler, unter denen ſich ein korporirter Kaufmann 
befindet, find mehrere für den Handelsverkehr ſehr wichtige Principien 
feſtgeſtellt worden, welche das hieſige Polizel⸗Präſidſum, bet feinem vor 
einiger Zeit erfolgten Einſchreiten gegen das „Unweſen der Pfuſchmake⸗ 
lei“, bereits zum Grunde gelegt zu haben ſcheint. Es ſteht jetzt na⸗ 
mentlich durch richterlichen Ausſpruch ſeſt, daß die Vermittelung von 
kaufmänniſchen Geſchäften zwiſchen zweien Kaufleuten ein aus chließ⸗ 
liches Recht der vereidigten Mäkler bleibt, und daß namentlich ſelbſt 

mi zu einer ſolchen Vermittelung befugt erſcheinen. 


hier erſcheinende Jour- 


8.“ und die „Zeit“ enthalten folgenden 


Die ite x 
Die Kommiſſionaire ſollen ſich überhaupt gar nicht mit der Vermitte⸗ 


lung kanfmänniſcher Geſchäfte abgeben, und ſie dürfen ſich daher auch 
höchſtens nur in ſolche Geſchäfte miſchen, bei welchen auf der einen 
Seite ein Kaufmann, auf der andern aber ein Nicht⸗Kaufmann ſteht. 
Aus den weitläuftigen Verhandlungen der Pfuſchmaklerprozeſſe, welche 
bei dem hieſigen Stadtgericht nun ſchon ſeit mehreren Wochen durch 
Vernehmung zahlreicher Zeugen im Gange ſind, ergiebt ſich nun aber 
daß im Handelsverkehr die ſinnreichſten Mittel angewendet wurden um 
die Pfuſchmakelei zu verdecken, namentlich nehmen die Pfuſchmakler beim 
Abſchluß ihrer Geſchäfte den Schein an, als ob ſie ſelbſt als Käufer bezie⸗ 
hungsweiſe Verkäufer der von ihnen vermäfelten Waaren fungirt hats 
ten und es ſcheint, als ob dieſelben bei dieſem Treiben von dem kauf⸗ 
männiſchen Publikum vielfach unterſtützt wurden, ſo daß es den betref⸗ 
fenden Polizeibeamten nur mit Mühe gelungen iſt, dem Gerichtshofe 
in jedem einzelnen Falle die wahre ſtrafbare Bedeutung der gemachten 
Geſchäfte nachzuweiſen. Es hat aber zuletzt der Umſtand den Aus⸗ 
ſchlag gegeben, daß der angebliche Nutzen, welchen die Pfuſchmäkler 
bei jedem von ihnen bewirkten Umſatz einer Waare gezogen haben, im⸗ 
mer genau ſo viel betragen hat, als dafür ein vereidigter Mäkler 


reiche Gebäude find 
pirt, vor wel H 
ihren Reſpekt And Springbrunnen, Monumente und Gartenanlagen 
vane bezieht die roh enden Nimbus verbreiten. Die Eiſenhütte von Zako⸗ 
Sie finden ſich don Erze zum größten Theile aus nahe belegenen Gruben. 
im Liaskalfe: ein Ti neſterweiſe in mehr oder minder bedeutenden Lagern 
Ungarn zugeführt heil des Bedürfniſſes wird gedeckt durch Erze, die aus 
Dunajec bewaldet. werden. Oberhalb der Hütte ift das Thal des weißen 
reiche Strom von in großen und mächtigen Katarakten ſtürtzt der waſſer⸗ 
ſchen den Wurzel Fels zu Fels und rauſcht mit gewaltigem Getöſe zwi⸗ 
liche Färbung, fein und dem Mooſe in die Tiefe hinab. Seine heilbläus 
ſich zwiſchen die in weitzer Giſcht und Schaum, den er bildet, indem er 

Felsblöcke wühlt, und dem er unſtreitig ſeinen Zunamen 
randes und der hacleriſch ab von dem dunklen Grün des bemooſten Ufer⸗ 

Ich verließ ochſtämmigen Tannen, f 5 

Bukowina zu Zakopane, um am Nordrande des Tatragebirges nach der 
ſchneidet Bäche geben. Der Weg zieht ſich über unbewaldete Höhen, durch⸗ 
risfen wachſen zy er verfolgt fie zeitweiſe in ihrem Laufe; buſchige Tama⸗ 
Schneewaſſer chen den Steinen ihrer Ufer, die im Frühiahr von dem 
hinaufziehen ſind fluthet waren, und die Haferſelder, die ſich die Anhöhen 
ken Gladiolus karmoiſinrolh gefarbt von den ſchöͤnen Blüthen des ſchlan— 
einer Anhöhe lien ch fand in dem Förſterhauſe zu Bukowina, daß auf 
im Kosclelisfochaſe bei dem Förſter Herrn Lazar, der feinem Kollegen 
freie Aufnahme an verbindlicher Gefälligkeit nicht nachſteht, ſehr gaſt⸗ 
worina beförd ich ſorgte, daß mein Koffer am anderen Tage nach Ja⸗ 
ſchon früher emule werde, und verabredete, daß ein guter Führer, der mir 
in das Gebirge Pfohlen war, Jendret Para, mich am anderen Tage 
leite. Am ande nach den „fünf Teichen“ und nach dem „Meerauge“ be⸗ 
het bei Bufowinn Morgen brach ich früh um 5 Uhr auf. Von der Ans 
Him 1 war ina ſſt eine Fernſicht auf das Gebirge frei. Es war ber 
ae N; das wenig umwölft, die Kette des Talragebirges aber war 
Sn fd Blau FOR deutlich und ſcharf abgegrängt und das Gebirge in 
N I * We: gekleidet; von hier aus geſehen erſcheinen die Spi⸗ 
ßen, Za ER 1 aͤmme der Tatra in langer Reihe, und dicht aneinan⸗ 
der id en un gelagert, von ziemlich gleicher Höhe, und bilden vor 
dem Beſchauer einen rieſigen Wall nach Süden, der welt hinauf den Him⸗ 
mel verdeckt. 2 Bufowina nach dem Gebirge hin beginnt der Wald, 
der hier auf a e Auadratmeilen Hohen und Thaler bedeckt. Auf eutſetz⸗ 
lich ſchlechten Wegen die man theilweiſe durch Knüppeldaͤmme zu verbeſſern 
geſucht hatte, die vom häufigen Regen. aufgeweicht und in wahre Sümpfe 
verwandelt waren, gingen wir auf und abſteigend in anhaltendem Marſche 
bis zum Ufer der Biakka, eines Flußes, welcher au dieſer Stelle mehrere 
Meilen weit die Grenze nach Ungarn bildet. Unfern einer Baude hielten 


um ein Künne eee Wohnhaus grup⸗ 


wir unſer beſcheidenes Frühſtück, dann ſtiegen wir auf nach dem Thale des 
Roztokabaches, der ſich in dieſer Gegend mit der Vialka vereinigt. 
Häufig iſt hier das Veilchenmoos, das ganze Steinfelder dicht mit einer 
ziegelrothen Farbe überzieht. Nach mühevoller Ueberſteigung mehrerer ſtei⸗ 
ler Berge gelangten wir zu dem Reztokabache, der zwiſchen ungeheuren 
Felswänden herabfließt. Der Weg iſt höchſt mühſam, Bäume und ver⸗ 
faulte Stämme, durch den Druck des Schnees oder durch Lawinen herab- 
geſtürtzt, verſperren ihn, Geröll und leckere Steine erſchweren das fichere 
Treten, große Felsblöcke nöthigen zum Springen. Oft bildet der Weg das 
Rinnſal für herabfließendes Waſſer der Berge, kurz es iſt ein Steig, mehr 
geeignet für den flüchtigen Fuß der Gemſe, als für den Menſchen. Die 
Natur trägt hier ganz den Stempel des Wildromautiſchen die Kultur des 
Menſchen wagt ſich nicht an dieſe jähen Felſen, an die unbezwungene Ges 
walt der Elemente, die über dieſe Thaler herrſchen. Das iſt ein Ort für 
die, welche der Hyperciviliſation müde, ſich in das Wilde flüchten wollen, 
um ſich in der urſprünglichen Jungfräulichkeit anarchiſchen Naturlebens die 
Schminke der Kultur für Augenblicke abzuwaſchen. Hier wanderte ich fünf 
Stunden lang mit meinem Begleiter ohne einem Menſchen oder Thiere zu 
begegnen, vollkommene Oede herrſchte um uns her, und nur das Rieſeln 
und Platſchern des Baches gab der ſtummen Natur ſcheinbares Leben. 
Hier befindet man ſich im Herzen des Tatragebirges. Alles um uns her iſt 
Granit, der eine weißliche Farbung hat. Dieſer Granit, der reich an Feld⸗ 
ſpath iſt, hat an ſeiner Oberfläche durch Verwitterung gelitten; Jahrtau⸗ 
ſende lang ausgeſetzt der Einwirkung albmoſphäriſcher Niederſchlaͤge, welche 
während des Sommers faſt täglich in Form von ſtarken Regengüſſen auf 
das Geſtein niederfallen, iſt der Granit ſchon auf die Tiefe eines Zolles 
und mehr zerſetzt und angefreſſen. Das Waſſer aber, was über dieſen 
Granit fließt und einen Theil der Beſtandtheile des Feldſpaths aufgelöſt 
enthält, hat einen köͤſtlichen Geſchmack, und nicht ſatt kann man ſich daran 
trinken; überdies iſt es hell und klar wie Kryſtall und ohne alle Beimi⸗ 
ſchung organiſcher Stoffe, ſo daß die durſtige Zunge immer mit neuer 
Luſt danach lechzt. — Ich folgte meinem Führer weiter hinauf und wir 
gelangten zu einem Waſſerfall, wo der Bach ſich in zwei Theile theilt, und 
fo geſpalten 50 —60 Fuß hoch über eine Felſenwand herabſtürzt; braufend 
zerftäubt ein Theil des herabfallenden Waſſers an dem Geſtein, und erfüllt 
die Luft umher mit feinen Waffertröpfhen, die in der Wärme des Mittags 
eine angenehme Kühlung verbreiten. Nachdem ich genugſam das maleri⸗ 
ſche Schauſpiel genoſſen und eine flüchtige Skizze davon aufgenommen hatte, 
erklimmten wir die Höhe ganz und hatten die fünf Teiche vor uns aus 
deren einem der Roztokabach (in der Ueberſetzung »aufgethauter Bach“) 
abfließt. Die fünf Teiche liegen in verſchledeuem Niveau in einem weiten 
Felſenkeſſel, einer davon iſt ohne ſichtbaren Abfluß, und alle haben inten⸗ 


würde an Gebühren zu fordern gehabt haben. Deſſenungeachtet wird 
es aber in vielen Fällen doch ſebr ſchwer fein, die Grenzen zwiſchen den 
Befugniſſen der Mäkler, Kommiſſtonaire und namentlich der Kommiſ⸗ 
ſtonswaarenhändler genau nachzuweiſen, durch welchen Uebelſtand 
allerdings die Reellität des Handels ſehr leiden ſcheint. (2) Das 
Polizei⸗Präſidium ſcheint die Abſicht zu haben, das Treiben an der 
Börſe, namentlich während der jetzigen Theuerung einer beſonders ſorg⸗ 
fältigen Kontrole zu unterwerfen, da man in letzter Zeit und nament⸗ 
lich beim diesmaligen Monats- Abſchluß wieder gleichzeitig mehrere 
höhere Polizei-Beamte an der Börſe bemerkt habe, welche den dor⸗ 
tigen Verhandlungen von Anfang bis zum Schluß mit großer Aufmerk 
ſamkeit in Civikleidern beigewohnt haben. 

— Das Preuß. Wochenblatt ſpricht ſich in ſeiner heutigen Num⸗ 
mer energiſch gegen die Drohung conſequenter polizeilicher Beſchlag⸗ 
nahme aus, mit welcher Hr. Rudlof die Stettiner Oſtſee-Zeitung 
einzuſchüchtern verſucht hat. Es ſagt: 1 

Es iſt eine neue Entdeckung, daß eine „Polemik gegen Rußland“ 
in Preußen zu den verbotenen Handlungen gehört. Zwar hat zu uns 
ſerem Bedauern die Regierung die Androhung von Conceſſions-Ent⸗ 
ziehungen gegen Verleger von Zeitungen wegen ihrer Haltung gegen 
auswärtige Mächte fuͤr zuläſſig erklärt; daß aber geſetzlich erlaubte 
Handlungen durch Beſchlagnahme geahndet und hiedurch ihre Unter⸗ 
laſſung erzwungen werden konne, hat unſeres Wiſſens das Miniſterium 
noch nie für ſtatthaſt erklärt. Wir hoffen daher zuverfichtlich, daß das 
letztere das Verhalten jenes Beamten einer ſtrengen Unterſuchung 
unterziehen und die Beachtung der Geſetze von Seiten der 
Unter⸗Behörden zu ſichern wiſſen werde. Das Miniſterium 
kann es unmöglich dulden, daß ein Polizei-Beamter feine Anſchau⸗ 
ungen über auswärtige Politik, welche denen der Regierung vielleicht 
ſchuurſtracks entgegenlaufen, auf feine amtliche Thaͤtigkeit übertrage. 
Bezeichnend iſt, daß jener Beamte, früher Redakteur des Magd. Kor— 
reſpondenten, dann Mitarbeiter der Neuen Preuß. Zeitung, jener Partei 
angehört, deren Organ, die Neue Preuß. Zeitung, über die von der 
Polizei-Behörde gegen fie ergangene Warnung wegen der Polemik. 
gegen Louis Napoleon, ein ſo lautes Geſchrei erhob und ſo lebhaft gegen 
derartige Adminiſtrativ⸗Maßregeln ſich erklärte. 

— Die Nachricht, daß Uhland zum Mitgliede des Ordens 
pour le mérite an Tiecks Stelle gewählt worden ſei, wird von glaub⸗ 
würdiger Seite beſtätigt. Die Stimme des Ordens - Präfidenten, 
Alexander v. Humboldt, ſoll den Ausſchlag gegeben haben. 

— Der Korvetten-Kapitän Hylten-Cavallius, welcher im voris 
gen Sommer aus der Schwediſchen Marine in die dieſſeitige überge— 
treten war, iſt zum Chef des Stabes der Marine ernannt, und dem⸗ 
ſelben proviſoriſch zugleich die Leitung der techniſchen Abtheilung der 
Admiralität übertragen worden. 

— Am 6. Dezember wurde die Weihnachtsausſtellung im Kroll— 
ſchen Lokale eröffnet. — Ueber die am 1. d. M. in den finanziellen 
Angelegenheiten des Krollſchen Etabliſſements gepflogenen Unterhaud— 
lungen bei dem Kaufmann Be verlautet aus ſicherer Quelle, daß die 
1 „Publiziſten“ gebrachte Nachricht unbegründet iſt, als ob die 
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Lokal während 5 Jahre in Folge freiwilliger Uebereinkunft mit der 
jetzigen Beſitzerin in den antichretiſchen Pfandbeſiz genommen. Unrſch⸗ 
tig iſt ferner die Angabe des „Publiziſten“, daß Hr. B. ſich die Be: 
richtigung feiner Forderungen vor den übrigen Wechſelglaubigern ges 
ſichert habe; vielmehr iſt es deſſen Abſicht geweſen, ſämmtliche Wech⸗ 
felglänbiger in eine Kategorie zu bringen, ſo wie überhaupt den Be⸗ 
ſtrebungen der bisherigen Beſitzerin durch ein energiſches Einſchreiten 
in ihre finanziellen Verhältniſſe zu Hülfe zu kommen. (Einem umlan⸗ 
fenden Gerüchte zufolge ſoll eine urſprüngliche Wechſelſchuld von 30,000 
Rthlru. durch bekaunte Manipulationen ſich vervierfacht haben.) 
— Das heute eingetretene Glatteis zeigt wieder, wie gefaͤhr— 
lich dann die Paſſage für die Fußgänger und das Fuhrwerk auch bei 
der größten Vorſicht iſt. In Beziehung auf letzteres wird es allen 
Pferdebeſitzern willkommen ſein zu erfahren, daß nach 1 
Verſuchen es endlich gelungen ſcheint, eine auſchmiegende allen Anz 
forderungen vollkommen eutſprecheude Bekleidung für Pferdehufe 
zu erfinden, welche dieſe vor dem Ausgleiten gänzlich ſichert. Der hie: 
ſige Wagenfabrifant Bergemann, der ſchon bei der großen Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung die Preismedaille erhielt und ſich vielfach durch 
ſeine gewerbliche Thätigkeit bemerklich gemacht, hatte ſchon früher viel⸗ 
fache Verſuche gemacht, elaſtiſche Schube für Pferdehufe zu bilden, 
die zugleich genügend Huf und Eiſen umſchloſſen, ohne doch den Nerv 
anzugreifen. Mehrere ſolche Verſuche mißglückten; jetzt aber hat der— 


ſiv grüne Färbung. Umgeben von hohen graulich weißen Felſen, die ihre 
Schatten in den grünen Waſſerſpiegel werfen, die unbewegte Oberfläche 
diefer Waſſeranſammlungen, die Stille rings umher machen einen melanz 
choliſchen Eindruck. Der Boden des Keſſels iſt theils mit Knieholz und 
Moos, theils mit magerem Graſe bedeckt. Es weideten hier Heerden von 
Schafen und in einer Höhe von nahe an 6000 Fuß befand ſich noch eine 
Baude, welche von Hirten bewohnt war. Hier und da giebt es blühende 
Gewächſe, wie den Enzian mit der heilſamen bitteren Wurzel, das giftige 
hohe Veratrum u. a. m., die Abhänge der Felſen find nakt, ſtellenweiſe 
liegt in den Einſenkungen Schnee, und die herabrolleuden Steine haben 
wie die Bäche Riunſale gebildet, die ſich von dem angrenzenden Geſtein 
durch hellere Farbe unterſcheiden. Dieſe Streifen, wo die fleinen Stein⸗ 
ſtücke ihren Weg nach unten ſuchen, ſind vollſtandig von aller Vegetation 
entblößt, and fie find in großer Ferne auf dem ganzen Tatragebirge ſicht⸗ 
bar. Ich verzehrte mit meinem Führer das beſcheidene Mittageſſen, aus 
Brot und Brinfachkaſe beſtehend, das wir mit uns genommen hatten, und 
nach einiger Raſt traten wir den Weg nach dem Meerauge an. Mein Fuͤh⸗ 
rer Jendrek ging voran, ich folgte in einiger Entfernung, wurde durch die 
Beobachtung verſchiedener Gegenſtände, die meine Aufmerkſamkeit feſſelten, 
zurückgehalten; als ich die Augen aufſchlug, bemerkte ich, daß der Führer 
aus meinem Geſichtskreiſe verſchwunden war. Da er mir nicht mitgetheilt 
hatte, welche Richtung er nach dem Meerauge einſchlagen würde, und ich 
nicht wußte, ob der Weg, welchen wir gekommen waren, vielleicht zu einem 
Theile würde dazu benugt werden, um dorthin zu gelangen, jo war ich in 
Verlegenheit, wohin ich mich zu wenden hätte. Ich ging einige hundert 
Schritte in gerader Nichtung vorwärts; bald verſchwand indeſſen jede Spur 
des Pfades, vor mir erhoben ſich Berge; — ich rief, keine Antwort. In 
wandte dend, daß Jendrek dennoch den alten 1 wieder eingeſchlagen habe, 
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eilte an eine Stelle, die eine freiere Ausſicht in die Tiefe gewährte; ich ſehe 
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ſelbe aus Hanf eine ſolche Beſchuhung hergeſtellt, die vollkommen ſich 
dem Huf anſchließt, und deren dicke weiche Sohle durch einen Ueberzug 
von Theer und Sand, der immer leicht erneuert werden kann, dem 
Fuß des Pferdes einen ſicheren Tritt auch auf der glatteften Fläche ge⸗ 
währt. Sachverſtändige Autoritäten, auch im Fach der Thierarznei⸗ 
kunde, haben die Erfindung bereits geprüft und vollſtändig bewährt 
gefunden. Dem thätigen, durch die Verluſte der letzten Jahre aber 
mittellos gewordenen Mann werden die bereits von vielen Seiten ihm 
zugebenden Beſtellungen gewiß wieder aufbelfen. (Krz.⸗Ztg.) 
Magdeburg. — Hier verweilten am 2. Dezember zwei Indi— 
ſche Fürſten, die ſich in dem Gaſthofs-Fremdenbuche unter den Namen 
„Le Niewab de Sooradt und Marza Ma-Akbar Khan aus Indien“, 
verzeichnen ließen, mit ihrem zahlreichen Gefolge. Wahrſcheinlich iſt 
einer derſelben jener Nabob von Surate in Oſtindien, von dem die 
jüngſten Wiener Blätter berichteten, daß er, direkt von Calkutta über 
Trieſt in Wien angelangt, ſofort ſich von dort nach London begeben 
wolle, um bei der Engliſchen Regierung in Betreff der Erbſchaft von 
feinem Vater zu reklamiren, welche feiner Anſicht nach vom Generals 
Gouverneur in Indien ihm zum Theil vorenthalten werde. 
Hannover, den I. Dezember. Geſtern fand vor mehreren Bät- 
kerlädeu der Stadt ein Krawall ſtatt, der angeblich durch das Ge— 
dränge von Brotkäufern veranlaßt wurde, welche vor dem heutigen 
Tage, der eine neue Brot⸗Taxe bringt, noch ihre Brot: Einfäufe mas 
chen wollten. (Schleſ. Ztg.) 
Karlsruhe, den 30. November. Hente ſind die Nichtbadiſchen, 
der Regierung im Erzbifchöfl. Confliet oppoſttionellen Blätter zum erſten 
Male wieder zugelaſſen worden. Dies iſt der erſte Schritt zur vollen 
Freigebung der Diskuſſion in dieſer Angelegenheit. Heute noch wers 
den die Karlsruher Zeitung und die Badiſche Landeszeitung eine aus⸗ 
führliche Darſtellung des Verlaufs der ganzen Angelegenheit bringen. 
Zugleich hören wir, daß den Redakteuren der Badiſchen Blätter kund 
gegeben wurde, daß fortan die Beſprechung von den verſchiedenen 
Standpunkten aus geſtattet fein ſoll. (K. 3.) 
Heidelberg, den 30. November. Der hieſige Stadtdirektor 
Uria, welcher erklärt hatte, daß er es nicht mit ſeinem Gewiſſen als 
Katholik vereinbar finde, der Verordnung unſeres Miniſteriums ges 
mäß gegen die hieſige Geiſtlichkeit einzuſchreiten, iſt mit einer Dienſt⸗ 
ſtrafe, dem ſogenannten „Dienergrad“, belegt worden. Die dritt: 
malige Zuerkennung dieſer Strafe zieht die Entlaſſung aus dem Staats: 
dienſte nach ſich. Hieraus iſt zu entnehmen, daß die Angabe klerika⸗ 
ler Blätter, die Regierung ſei in vollem Rückzug begriffen, unbegrün⸗ 
det iſt. (N. K.) 
Frankreich. 


Paris, den 3. Dezember. Heute machten der Kaiſer und die 
Kaiſerin eine Spazierfahrt nach dem Boulogner Wäldchen. Sie was 


ren ohne militäriſche Eskorte; nur ein einziger Adjutaut in Civilklei⸗ 
dung ritt neben dem Wagen her. Die Kaiſerin ſah ſehr wohl aus 
und ſchien heiterer zu ſein, als dieſes gewöhnlich der Fall iſt. Die 
Heiterkeit der hohen Dame iſt um ſo auffallender, als ihr gerade jetzt 
„wichtige Trage 3 5 vorliegen. Es handelt ſich nämlich 
darum, zu entſcheiden, wie die neu dekretirten Schleppmäntel getragen 


werden ſollen. Ge ern 
. roßkämmerer des Kaiſers, 


lange Berathung Sal- der 
Herzog von Baſſano, beiwohnte. Die Frage Betreffs der Pagen zum 
Manteltragen wurde lange diskutirt. Doch Niemand konnte einen 
Rath ertheilen, in welcher Klaſſe der Franzöſiſchen Geſellſchaft man 
die jungen Leute finden könne, die elegant und hübſch genug ſeien 
und zugleich die nöthige Erziehung beſäßen, um dieſes wichtige Amt 
mit Würde und Auſtand ausüben zu können. Ein Vorſchlag, zu Ba: 
gen junge Mädchen zu nehmen, fand einigen Beifall, gefiel aber der 
Kaiſerin nicht, die, da es einmal Sitte, dem männlichen Geſchlechte 


den Vorzug giebt. Der Kaiſer hat ſich die höchſte Eutſcheidung über 
dieſe wichtige Frage vorbehalten und wird einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen des Comité des manteaux de cour beiwohnen. — Der Czaar 
ſcheint ſeine Gelder flüſſig machen zu wollen. Der Bank von Frank⸗ 
reich hat er bekanntlich den Kredit aufſagen laſſen, und jetzt läßt er 
ſeine Franzöſiſchen Renten verkaufen. — Der Türkiſche Geſandte in 
Paris hat von feiner Regierung Befehl erhalten, alle Aerzte der Pa⸗ 
riſer Fakultät, die in Turkiſche Dienſte treten wollen, anzuwerben. 
Dieſelben erhalten Reiſegeld und drei Monate ihres Gehaltes bei ihrer 
Abreiſe von Paris im Voraus. — Es hat hier allgemeines Erſtaunen 
erregt, daß der „Moniteur“ die Antwort des Sultans auf die Anrede 
Baraguay d'Hilliers, die nebenbei geſagt, hier im Ganzen wenig 
Aufſehen erregte, nicht gebracht hat. Man verſichert, daß dieſelbe 


Zurück, unmöglich! es war an dem ſteilen Abhange kein Halten, ich ſtürtzte 
mehr als ich ſtieg, ich fiel mehr als ich trat. Ein großer Felſen mit ſchra⸗ 
ger Obenſeite verſperrte mir den Weg, über ihn floß eine dünne Schicht 
Waſſer hin; ich ſpringe hinauf, glitſche nach der Seite des Abgruldes hin 
aus, in der Todesangſt rettet mich ein kräfnger Tritt mit dem anderen 
Fuß, ich ſetze hinüber und ſtürze auf den Händen in das Moos. Cs 
wird immer jäher und abſchüſſiger, viele Fuß rutſche ich auf dem Rücken 
liegend hinab, bis ich an eine dichte Hecke von Knieholz gelange, ich winde 
mich mit unſäglicher Mühe hindurch, nicht ohne daß mir von den Aeſten 
die Uhr aus der Taſche geriſſen wird; lenſeits des Knieholzes wieder 
die Tiefe, in die ich mich vermittelſt der langen und biegſamen Zweige des 
Kuieholzes hinunterlaſſe, noch hundert Fuß tiefer, und ich befinde mich 
auf der Sohle des Thales. Ich ſinfe ermattet zuſammen 

Ich befand mich nicht fern von den Ufern des Roztokabaches, von 
dem ich in dieſem Augenblicke zweifelte, ob es derſelbe ſei, der mich vorhin 
herauf geleitet hatte. Ich befand mich in eiuer menſchenleeren Oede, die 
Einſamkeit eines langen und ſchwierigen Rückweges trat mir in ihrer gan: 
zen Größe vor die Seele; den Bach entlang war der einzige Pfad, den 
ich wählen konnte, er mußte in einen größern Bach einmünden, und der 
größere mußte aus dem Gebirge in das Thal, zu Wegen, zu menſchlichen 
Wohnungen führen. Aber werde ich heute noch elne Hütte dien, die mich 
aufnimmt? werde ich den Steig nicht verlieren? werden mich meine Kräfte 
nicht verlaſſen? das waren Fragen, die ich mir nach und nach vorlegte. 
Endlich dachte ich wieder meines Führers. h ſtand auf und rief von 
Neuem; Nichts antwortete mir, als das Echo; im Begriff, meinen Sland⸗ 
ort zu verändern, damit mein Rufen vernehmlicher werde, erblicke ich einen 
Menſchen, hinter ihm ein weidendes Pferd. bgleich dieſer Bergbewohner 
ein ſtupides, blödſiuniges Ausſehen hatte, erzähle ich ihm von meinem 
Mißgeſchicke, er verſtand mich, ich forderte ihn auf, auch zu rufen, er that 
es abwechſelnd mit mir, ohne Erfolg. Ich fragte ihn, ob er mich aus 
den Bergen führen wollte, er verneinte es, aber ich brachte aus ihm heraus, 
daß der Fußſteig, auf dem ich mich befand, an die Bialka uud daher 
nach Jaworina führe. Ich war um vieles beruhigt Wir fingen von 
Neuem an zu rufen, es antwortete aus ungemeſſener Höhe eine Stimme, 
wir wiederholten unſeren Ruf, man antwortete wieder, aber vergeblich 
ſtrengten wir unſere Augen an, etwas Lebendiges zu ſehen, bis nach eini⸗ 
gen Minuten der Hirt ausrief: „widze go! widze go!“ (ich ſehe ihn! id 
ſehe ihn!). Ob es auch mein Führer Jendrek iſt, dachte ich bei mir Selle 
ich ſah Nichts, denn obgleich der Gorale mir mit dem Finger peſah ich 
wies, wo er die Geſtalt ſah, und ich eine gute Brille 25 fab 00 ihn 
doch nichts. Erſt als jener ſich auf 3 der Thalhöhe BE Wahrſchein⸗ 
klimmen in der Größe einer Ameiſe und wurde ee n 
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ſehr kriegeriſch laute und wenig Aus ſicht auf die Erhaltung des Frie⸗ 
dens übrig laſſe. (S. u. Türkei) pr, Dallas bes ‚pe 

— Die Arbeiten am Induſtrie⸗Palaſte ſchreiten raſch vorwärts. 
Wenn der Winter nicht zu ſtreng ausfällt, wird im Frühjahr das 
Dach des Gebäudes vollendet fein, — Heute verurtheilte das Zucht⸗ 
polizeigericht ſechs Metzger wegen Verkaufs von ſchlechtem Fleiſche, 
einen Metzger wegen Verkaufs von zu jungem Kalbfleiſche, und einen 
Spczereihaͤndler wegen zu leichten Gewichts, theils zu Gefängniß⸗ und 
Geldſtrafen, theils zu Geldſtrafen. Ueberhaupt kommen dahier durch⸗ 
ſchnittlich auf jeden Tag mehrere Beſtrafungen wegen Verkaufs von 
verdorbenen, verſchlechterten oder verfaͤlſchten Lebensmitteln aller Art, 
namentlich von Brot, Wein, Fleiſch, Butter und Mich, fo wie we⸗ 
gen Uebervortheilung der Käufer durch unrichtiges Maaß und Gewicht. 

— Die Aſſemblee Nationale tritt heute zum erſten Male als of⸗ 
ſizielles Organ des fuſtonirten Königlichen Hauſes von Frankreich auf. 
Sie theilt den Unterthanen des Königs Heinrich mit, daß der Her⸗ 
zog von Nemours dem Grafen von Chambord und der Graf von 
Chambord dem Herzoge von Nemours einen Beſuch abgeſtattet habe, 
und daß der Herzog von Nemours, die Herzogin von Nemours und 
die Prinzeſſin Clementine von Orleans nebſt ihrem Gemahl einen 
Samſtag und einen Sonntag in Froſchdorf zugebracht haben. Von 
den übrigen Mitgliegern des Hauſes Orleans jagt das Fuſions⸗Or⸗ 
gan nichts. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo iſt die Herzogin von 
Orleans der Fuſion keineswegs günſtig geſtimmt. Man ſpricht von 
einer Proteſtation, die fie habe erlaſſen wollen; ſie ſoll jedoch in 
Folge von Vorſtellungen, welche man ihr von Wien und Berlin aus 
gemacht habe, vorläufig darauf verzichtet haben. Was den Prinzen 
von Joinville anbelangt, der bekanntlich der republikauiſch geſinnte 
Sohn L. Philippe's iſt, fo foll er ſich mit den Umtrieben der Fuſtoni⸗ 
ſten gar nicht befaßt haben. Er wird zwar, wie man verſichert, nicht 
offen gegen die legitimiſtiſchen Orleaniſten auftreten, aber ſich denſel⸗ 
ben auch nicht anſchließen, ſondern die Ereigniſſe abwarten, welche eine 
Aenderung in der Lage der Dinge in Frantreich und daun auch in den 
ſeinigen hervorbringen können. Die Unterwerfung des Herzogs von 
Nemours unter die Oberhoheit des Grafen von Chambord kann übri⸗ 
gens nicht in Erſtaunen ſetzen. Der Herzog war faſt ſchon Legiti⸗ 
miſt, als ſein Vater noch Koͤnig war. Er war damals der verhaß⸗ 
teſte Prinz des Hanfes Orleans und trug nicht wenig durch ſein ſtol⸗ 
zes und impertinentes Auftreten dazu bei, Louis Philippe unpopulär 
zu machen. An dem Anſchluſſe der Gräfin von Neuilly an die Fu⸗ 
jion kann nicht gezweifelt werden. Dieſe Fürſtin, äußerſt fromm, 
billigte nie die Uſurpation ihres Gemahls und ſah in feinem Sturze 
eine Strafe des Himmels für ſeinen Verrath am Könige. Was die 
Herzoͤge von Aumale und Montpenſier anbelangt, ſo gehören dieſel⸗ 
ben zu den weniger wichtigen Prinzen des Hauſes von Orleans und 
werden ſich wohl dem Grafen von Chambord unterwerfen. Was die 
Letzteren dazu beſtimmen mag, iſt ein geheimer Vertrag, worin der 
Graf von Chambord dem Prinzen von Orleans verſpricht, ihnen alle 
Güter zurückzugeben, welche ihnen die „Regierung des Prinzen Louis 
Bonaparte“ — ſo ſoll der Kaiſer darin genannt werden — eingezogen hat. 
ſagt am Schluſſe ihres die 


kriegführenden Mächten im Oſten 
' face Grech ſcheinen 


Die Frage iſt ftärfer i 
ſchen Rußland und der Türkei entbrannt. A — — 


es faſt numöͤglich, daß dieſelbe durch fie ſelbſt im friedlichen "Sinne. 


gelöſt werde. Ohne die offtziöſe Vermittelung der Mächte vermögen 
ſie in dem Augenblicke nichts. Sie ſtehen ſich gegenüber, ſie ſind zu 
Thätlichkeiten gekommen; nichts als das Einvernehmen der Euro: 
päiſchen Höfe kann unter den jetzigen Umſtänden den Frieden und für 
die beiden kriegführenden Parteien eine Löſung annehmbar machen, 
welche ihren gegeuſeitigen Rechten geungthut. Alle Hoffnung des 
Friedens beruht fomit auf der Diplomatie: wir ſind gewiß, daß fie 
alle ihre Anſtreugungen aufbietet, um dieſe Hoffnung zu verwirklichen, 
und mit Grund darf man glauben, daß es ihr endlich gelingen wird, 
dieſes lange Zerwürfniß zu beendigen, welches ganz Europa aufregt 
und beunruhigt.“ 

— In dem Kriegsminiſterium meldet man der A. Z. herrſcht die 
angeſtrengteſte Thätigkeit. Führen die Unterhandlungen in den näch⸗ 
ſten Monaten zu keinem dem Kaiſer erwünſchten Reſultat, fo wird 
Frankreich mit dem Eintritt des Frühlings eine Armee unter den Fah⸗ 
nen haben, wie das ſeit den Zeiten des erſten Kaiſerchums nicht mehr 
der Fall war. Napoleon III., der ſonſt ſehr wortkarg iſt, hat ſich in 
Fontainebleau auf eine ganz energiſche en Finanzmännern 
gegenüber, welche die Nothwendigkeit des Frieden childerten, geäußert: 


ichkei irkli f ü ſei. Veruhigt ſtreckte i ; 
lichkeit, daß es wirklich mein Fübret⸗ e ich mich auf 
— e Hi der von der Ang ih K Puls ſing an wieder gemeſ⸗ 
ſener zu ſchlagen. Ich hatte eine gin bt . Stunde zu warten, bis der 
bedächtig ſchreitende Jeudrek zu uit herabfam; ich freute mich feiner Ans 


kunft, deshald machte ich Ag öbnlich vor mir hergegangen ſei, daß er 


bei den fünf Teichen geſucht, als er mich da nicht gefunden, ſei er zu dem 
Waſſerfall gegangen, dort habe er mich auch nicht geſehen, auch habe er 
wegen des Geräuſches das Rufen nicht gehört, erft als er au eine Felſen⸗ 
wand ſeitwärts vom Falle getreten, Bee 1 Rufen gehört und beant⸗ 
h r fügte hinzu, daß er große 

RA 3% Nen ihn * „Wie müſſen aber nun wieder hinauf“, fuhr 
er fort, „denn über den Kamm hier oben, wo wir hergekommen find, gebt 
es nach dem Meerauge“. „Ich kann nicht! antwortete ich beſtimmt. „Von 
oben iſt es nicht mehr weit“, ſagte er, und blickte mich an ehen 
fagen will: Sie find fo nahe bei einem merktwürden ab berühmten 
Punkte, und wollen ihn nicht ſehen, weil Sie ein wenig müde find? 


iblich. Endlich, na a digem 8 . 
. au; zu ase g Feen In der Tiefe einer von großen Grauit⸗ 
blocken angefüllten Schluch 199 ein kleines Schneefeld; wir eilten ſchnuell 
dahin und labten unfech lechzenden Zungen an der erquickenden eiſigkalten 
Maſſe Der Himmel, | Ar ſich mittlerweile bezogen und die Spitzen der 
benachbarten Schneefeld n 
ten wir unſer reine 
ſtärkt, vertan, 10 begann es zu regnen; nach Verlauf einer Viertelſtunde 


muferer Eben e ichnäß d, wi u fagen 
Regen fein Fad en, vollkommen durchnäßt, un e man zu ſag 


weiß wohl, fagte er, daß gerade die mir am feindlichſten Par⸗ 
— — —— Ich werde denſelben zu vermeiden ſuchen, 
ſo lange es ſich mit der Ehre und Würde Frankreichs, ſo wie mit den 
Bedürfniſſen eines gefunden Gleichgewichts (equilibre saine) Europas 
verträgt; allein nie werde ich darein willigen, daß die Großmächte mit 
mir und Fraukreich ein Spiel treiben, wie das während einer Regie⸗ 
rungs⸗Epoche geſchah, deren Träger jetzt ihre ungeſetzliche Aneignung 
eingeſtehen.“ Daß letzteres eine Anſpielung auf die Bourboniſche 
Fuſton iſt, verſteht ſich von ſelbſt. In den letzten Tagen wurden ſehe 
viele Beglückwünſchungsbriefe von det hieſigen Geiſtlichkeit an den 
Erzbiſchof von Freiburg befördert. Beträchtliche Summen werben 
dem hieſigen Erzbiſchof fortwährend zugeſtellt, um ſolche den Bedürf⸗ 
niſſen der „leidenden“ Kirche in Baden zugehen zu laſſen. f 

— Der Er zbiſchof von Paris hat an den Erzbiſchof von Freiburg 
ein Schreiben gerichtet, worin er ihm ſeine Sympathie und Bewunde⸗ 
rung ausſpricht. — Nachdem der Vorſteher des Gymnaſiums von 
Macon in irthümlicher Auslegung einer miniſteriellen Verfügung die 
Iſraelitiſchen Zöglinge gezwungen, dem katholiſchen Religions 
richt und Gottes dienſt beizuwohnen, und das Iſraelitiſche — — 
rium dagegen Beſchwerde eingelegt hatte, hat der Unterrichten er 
befohlen, daß nicht nur der erwähnte Zwang ſofort — ſon — 
auch den Iſraelitiſchen Zöglingen alle Erleichterung gen het * — 
ſoll, damit ſie . Unterweiſungen und Uebungen in ihrer eigene 
Religion folgen können. er 
N Reber die Rede des Geuerals Baragnay d' Hilliers äußert bis 
heute von allen hieſigen Journalen, das Siecle allein eine Meinung; 
es billigt fie entſchieden als einen ber gerechten Sache, die Frankreich zu 
vertheidigen verpflichtet ſei, ganz würdigen Akt, der endlich Frankreichs 
Willen deutlich und ohne diplomatiſche Umſchweife ausdrücke. Die 
Forderung eines „dauerhaften“ loyalen und ehrenvollen Friedens“ legt 
es ſo aus, als ob damit gänzliche Beſeitigung der bisherigen Verträge, 
welche die Pforte Rußland beinahe in die Hände geliefert hätten, ges 
meint ſei. — Nach einem geſtern Abends umlaufenden, freilich unver- 
bürgten, Gerüchte hätte der Kaifer von Rußland die Beſchickung der 
von Oeſterreich vorgeſchlagenen und von Frankreich und England an⸗ 
geblich gebilligten Konferenz verweigert. „Wenn die Türkei“ — hätte 
er geantwortet — „einen Geſandten nach St. Petersburg ſchicken will, 
ſo bin ich bereit, direkte Unterhandlungen zu eröffnen; was die Uuterz 
handlungen betrifft, welche die vier Mächte unter ſich zu pflegen für 
gut erachten möchten, ſo werde ich deren Erfolg abwarten, wie ich es 
bei der Wiener Konferenz gethan habe.“ 

— Sil bergeld iſt daher jegt eben fo rar als geſucht; für 
Umwechſelung eines Bankbilleis von 1000 Fr. in Silber muß man 
3 bis 34 Fr. Aufgeld zahlen. Die Wechsler ſchmelzen die 5 Frauten⸗ 
Stücke theils ein, theils ſenden fie dieſelben nach den Vereinigten 
Staaten, wo fie 10 pCt. Agio thun. In den Gewölben der Bank 
liegen noch etwa 130 Mill. in Silber, werden aber nicht angerührt. 

— Aus Nimes wird berichtet, daß der Luftſchiffer Des cham ps 
bei der zweiten Fahrt, die er vom dortigen Amphitheater aus bei ſchr 
ungünſtigem, äußerſt ſtürmiſchem Wetter antrat verunglückt iſt. So⸗ 
bald der Ballon den Bereich des Amphitheaters verlaſſen hatte, riß 
ihn der Wind mit erſchreckender Schuelle in ſüdweſtlicher Richtung ſort. 
Etwa 10 Minuten nach der Abfahrt ſah man ihn ſich ſenken, dann 


hin⸗ und herſchwanken und dann ſich verlängern, wahrſcheinlich in 


Folge eines Riſſes im Apparat, der das Gas ausſtrömen ließ. Sein 
 maliittii Des amps erfolgte 12 Kilometer von Nimes, zwi⸗ 
deen Gauen ann Beauvof Mehrere Leute aus erſterem Orte ſa⸗ 
hen den Ballon fallen. Herbeigeeilt fanden ſie Deschamps ohne Le⸗ 
benszeichen am Boden liegen; einige Meter entfernt ſah man Nachen 
und Ballon. Der Körper wurde erſt nach dem n wo 
i i rzt wohnt, der nach vorgenommener Unterſuchung er⸗ 
* ee 8 ſei, und ſodann nach Nimes gebracht, 
wo alsdann für ſeine junge Gattin, die ihn gewöhnlich auf ſeinen 
Fahrten begleitete, dießmal aber auf ſein Geheiß zurückgeblieben war, 
und ſeine zwei Kinder eine Subſeription eröffnet wurde. Deschamps 
war einer der unerſchrockenſten, umſichtigſten und erfahrenſten Aero⸗ 
nauten; 119 Luftfahrten hat er glücklich vollbracht. (K. 30 


Großbritannien und Irland. N 

er. Etwas fpät kommt der „Herald“ 

— ſprechen. Der betreffende Artikel iſt 
dane dal egelſerter Anerkennung für die hohe Stellung Preußens 
unter den Staaten des Feſtlandes. Wenn man feine geographiſche 
Lage mit der Englands vergleiche, muͤſſe man geſtehen, daß die Erklä⸗ 
rung Preußens über feine Beziehungen zu Rußland nichts zu wünſchen 
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a re ien zackig 
Seiten von hohen Felswänden eingeſchloſſen iſt, deren Spitzen za 
. Wolken hineinragen; dieſe Felswände ind kahl und in hen 3 


i c i Ufer des Sees hinab⸗ 
bene ie e f Becken des Sees 
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in wel⸗ 


chem Ni N 

t einen hochwandigen Trichter dar, in der Tiefe mit Waſſer gefüllt 
— deſſen eine Seite offen iſt, an dier fließt das Waſſer des Sees 
ab und N Das ganze Bild 
bung hat etwas ſehr Düſteres, aber zug 
Phantaſie mag Nahrung an fol 
vielen Fremden 
Schauer und 


Kluͤfte durch 


Geiſter der Berge und durch die wilde Jagd belebt werben, 3 5 

ränfelt, nur einzelne 
Nich deutlich zeichne⸗ 
Waſſer und der 
beendweiß darin. — Zum Schutze der Reiſenden 
Nichts ale es Haus hingeſtellt; es iſt ode und leer und 
Nich zum Schutze gegen Regen. Nicht viel mehr bietet 

hütte 
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piegelte ſich 
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terlaſſenſchaft eines reichen Onkels zu 
en Wogen des Weltmeers — 


6, daß Mee 
0 amilie in die tiefſte Trauer. 
mählig des Frag : 
zenderen Gigenſchaften alf ber erfte zeigt ſich erhält das Jawort der 
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übrig laſſe. Folgt ein langer Panegyrieus auf den muſterhaften 
Beamtenſtand, die treffliche Volks⸗Erziehung und den Adel Preußens 
und zum Schluffe heißt es: „Das religiöſe und gebildete Volk Preu⸗ 
ßens mit feinen Hochſchulen von Berlin, Bonn, Breslau, Halle und 
Königsberg mit ſeinen zahlloſen Gelehrten und Schriftſtellern, ver⸗ 
abſchent die Finſterniß des Ruſſiſchen Weſens, und es würde dieſes 
Weſen in den Handelsſtädten Königsberg, Danzig, Stettin, Breslau, 
Elberfeld und Aachen auch nicht einen Parteigänger finden. Sein 
erleuchteter Monarch weiß dies gar wohl, und wenn er daher in ſei⸗ 
ner Anſprache an die Kammern bei Gelegenheit der auswärtigen 
Fragen Gewicht auf die Thatſache legt, daß die Preußen ein patrioti⸗ 
ſches kriegeriſches und einiges Volk ſind, ſo iſt damit ſo viel wie ge⸗ 
ſagt, daß Preußen und das Preußiſche Volk zu England und Frank⸗ 
reich ſtehen werden. 

— Aus Hull wird berichtet, daß das zwiſchen Hull und Ham⸗ 
burg fahrende Schraubenſchiff Marſhall, welches eine werth— 
volle Ladung und gegen 150 Auswanderer au Bord hatte, unterge⸗ 
gangen iſt. Eines ſeiner Boote iſt in der Nordſee aufgefiſcht worden. 
Außer den darauf befindlichen Perſonen haben vermuthlich alle übri⸗ 
gen Paſſagiere und Matroſen, die an Bord des Schiffes waren, das 
Leben eingebüßt. Das Unglück ſcheint durch einen bei dichtem Nebel 
erfolgten Zuſammenſtoß mit einem anderen Fahrzeuge eutſtanden 
zu ſein. a (K. Z.) 

Rußland und Polen. 


Warſchau, den 3. Dezember. Die 28jährige Throubeſteigung 
des Kaiſers wurde geſtern hier mit den üblichen Feierlichkeiten began— 
gen. Gottesdienſt in ſämmtlichen Kirchen, Gratulations-Empfang, 
großes Diner auf dem Schloſſe bei dem Fürſten⸗Statthalter und Abends 
glänzende Illumination und Feſtvorſtellung im großen Theater bei 
freiem Entree. — Der Ober- Polizeimeiſter von Warſchau, General 
Gorlow, macht bekannt, daß auf Befehl des Fürſten Statthalters zur 
Erleichterung der durch die Theuerung drohenden Noth täglich aus den 
Armee⸗Magazinen Mehl zum Ausbacken von Broten au die Garni⸗ 
ſonsbäckereien verabfolgt werden wird, welche Brote von morgen ab 
zu einem gegen die allgemeine Brottaxe ermäßigten Preiſe verkauft wer⸗ 
den ſollen. Es ſteht jedem Einwohner frei, von dieſem Brotverkauf 
Gebrauch zu machen, doch kann Niemand mehr als 4 Pfund auf ein 
Mal erhalten. Der Preis für das Pfund Brot ift vorläug auf 2 Ko⸗ 
peken Silber feſtgeſetzt. ö (Schleſ. Itg.) 

Dänemark. 


Kopenhagen, den 4. Dzbr. Vorgeſtern wurde die Verlän⸗ 
gerung des Reichstages offiziell dem Volksthing angezeigt. 

Vorgeſtern und in noch höherem Grade geſtern kam es im Volks⸗ 
thing zu ſehr heftigen Reibungen mit dein Miniſterium. Seit dem B⸗ 
ginne der Seſſion hatte es ſich nämlich ſchon mehrmals ereignet, daß 
die Miniſter, wenn fie ſich auf die Diskuſſion des gerade vorliegenden 
Gegenſtandes nicht einfaffen wollten oder die Abgeordneten ihnen hart 
zuſetzten, dem Reichstage „Mangel an Sachkenntniß“ vorwarfen und 
die Behauptung aufſtellten, fie und ihre Beamten verſtänden die Sache 
beſſer zu beurtheilen. Darüber war es num ſchon einige Male, } B. 
bei Gelegenheit einet Verhandlung über den Isländiſchen Handel mit 
dem Minſter des Innern und der Budgetdebatte in Bezug auf das Re⸗ 


lebhaftem Meinungsaustauſch gekommen. Indeß waren Volksthings⸗ 
See ante nmlich der MT Huster 
bei Gelegenheit der Debatte über einen ſonſt ſehr wenig Hager 
Gegenſtand ſich zur Unterſtützung feiner Anfichten, die beſonders ein⸗ 
gehend von Tſcherning bekämpft worden, auf die „Sachkundigen“ be⸗ 
rufen. Das veranlaßte Tſcherning zu der Aeußerung, es handele ſich 
hier um einen Streit zwiſchen den bezahlten und den unbezahlten 
Sachkundigen, Monrad aber zu einer energiſchen Erklärung, in 
welcher er, unter dem Beifall der ganzen Verſammlung, bie Auto⸗ 
rität des Thinges dem Miniſterium gegenüber glänzend vertheidigte 
und dem Miniſterium die Befugniß abſprach, ſich als „alleinwiſſend“ 
zu betrachten. Die Scene endigte damit, daß der Finanzminiſter er⸗ 
klärte, er werde auch künftig bei derſelben Weiſe (der Anſchauung) 
beharren. „Faedrelandet“ glofjirte geſtern in einem kurzen, aber ful⸗ 
minanten Artikel dieſen Vorfall und ſprach ſich mit Bezug auf Tſcher⸗ 
nings obengedachte Aeußerung dahin aus, daß es ſich weniger um 
einen Streit zwiſchen den bezahlten und den unbezahlten Sachkundi⸗ 
gen, als vielmehr um einen Streit zwiſchen der Bureaukratie und den 
Erwählten des Volkes, oder noch klarer ausgedrückt, um einen miß⸗ 
glückten Verſuch des abſolutiſtiſch-bureaukratiſchen Prinzips der frühe: 


viſtonsweſen unter dem Kriegsminiſterium mit dem Kriegsminiſter zu 


ren Zeit: „Wir allein find die Miſſenden“ handle, alle Diskuſſton 


von Seiten des Volkes niederzuhalten. 


e — 


den Weg nach Island zu öffnen. 


f Das Reſerat „Faedrelandets“ über den noch heftigeren Vorgang 
in der geſtrigen Sitzung theilen wir möglichſt wörtlich, nur unter Vor⸗ 
aufſchickung der zum Verſtändniß nöthigen Erläuterungen, im Nach⸗ 
ſtehenden mit: 

Der Abgeordnete Frölund hatte nämlich einen Vorſchlag zu ei⸗ 
nem Geſetze über Schiffahrt und Handel nach Island eingebracht, — 
einen Vorſchlag der im Weſentlichen dahin zielt, das Handelsmono⸗ 
pol nach Island aufzuheben und insbeſondere Spaniſchen Schiffen 
Schon vor ein paar Menſchen⸗ 
altern war dieſer Gegenſtand in Anregung gebracht worden, und der 
jetzige Miniſter des Innern Oerſted war im Jahre 1817 ſelbſt Mit⸗ 
glied einer zu dieſem Zwecke niedergeſetzten Kommiſſion geweſen. In 
neueſter Zeit hat auch das Isländiſche Althing (die geſetzgebende Pro⸗ 
vinzial⸗Stände⸗Verſammlung) eine Petition um Aufhebung oder we⸗ 
nigstens Einſchränkung des Monopols an das Daäuiſche Miniſte⸗ 
rium gerichtet. Geſtern ſtand nun der Frölundſche Vorſchlag zur er⸗ 
ſten Berathung im Volksthing. Nachdem Frölund denſelben moti⸗ 
virt, ſagte 

5 ei Minifter des Inner n (Oerſted): Ich habe noch keine 
Erklärung von der deshalb niedergeſetzten Kommiſſion erhalten und 
kann darum keine beſtimmte Meinung darüber haben; ich laſſe mich 
daher gar nicht auf die Sache ſelbſt ein, ehe ich die Aufklärungen er⸗ 
halten habe, die ich für nothwendig anſehe. 

Frölund: Ja, wenn der Miniſter, nachdem er vor 37 Jahren 
in einer Isländiſchen Kommiſſion geſeſſen, doch ſich nicht erkuͤhnt (er⸗ 
dreiſtet) eine Meinung zu haben, jo iſt ſchwerlich Ausſicht vorhanden, 
daß er jemals eine bekommen wird. Aber das iſt keine ſchöne Art 
vom Miniſter, ſich fo aufzuführen weder dem Volksthing noch dem 
Althing gegenüber. 

Der Miniſter: Ich muß den Präſidenten auffordern, 
den Redner zur Ordnung zu rufen. 

Der Präſident: Ich kann wirklich nicht finden, daß ſich der 
Redner derber ausgedrückt, als man es hier im Saale oft gehört. 

Der Miniſter: Er ſagte, daß das keine hübſche Auf⸗ 
führung von mir ſei⸗ 

Der Präfident: Die Ausdrucksweiſe kann natürlich mehr 
oder minder ſchön geweſen ſein, aber ich finde für den Miniſter nichts 
Anſtößiges darin. 

Hierauf verließen der Miniſter des Innern und der ein⸗ 
zige, ſonſt noch anweſende Kollege deſſelben, der Marineminiſter 
(Admiral Steen-Bille) den S aal. Der Frölundſche Vorſchlag wurde 
bald darauf zur zweiten Berathung verwieſen und die Niederſetzung 
eines Ausſchuſſes zur Prüfung deſſelben beſchloſſen. 

N Spanien. 

Madrid, den 28. November. Das Tagesgeſpräch bildet hier 
ein Vorfall, welcher ſich am 15. d. M. anf dem Balle beim Franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten zugetragen hat. Der Sohn des Amerikaniſchen 
Geſandten, Herrn Soulé, nämlich glaubte zu bemerken, daß der 
Herzog von Alba ſich in der Unterhaltung mit einem Freunde über 
ſeine (beiläufig geſagt, in der That ſehr geſchmacklos gekleidete) Mutter 
luſtig machte, und verlangte deshalb von dem Herzog don Alba Genug: 
thuung. Dieſer, der es unter feiner Würde hielt, auf die Herausfor⸗ 
derung eines jungen Menſchen von 22 Jahren einzugehen, begnügte 
ſich damit, ihm zu erklären, daß es ihm gar nicht in den Sinn gekom⸗ 
men ſei, über ſeine Mutter zu ſpotten. Am folgenden Tage ſchrieb 


Herr Soulé Vater einen ſehr groben Brief an den Herzog, in wel⸗ 
e 


er ihm unter Anderm fagte, ein Sohn aus dem V i⸗ 
nem Spaniſchen Granden eine Lektion geben müſſen. een 
Granden feien ſämmtlich Leute ohne Erziehung, der Herzog von Alba 
ſei der Nachkomme eines Tyrannen u. ſ. w. Als die Sache zur 
Kenutniß der Spaniſchen Grandenſchaft kam, wollte ſie Anfangs in 
ihrem Zorne Herrn Souls zur Nechenfchaft ziehen, beſann ſich aber 
ſpäter eines Beſſeren, indem ſie es für angemeſſen hielt, Beleidigun— 
gen, die von einer fo niedrigen Stelle ausgegangen wären, zu igno⸗ 
riren. Mittlerweile würde unſere Regierung wohl daran thun, das 
Treiben der Vereinigten Staaten nicht aus den Augen zu verlieren. 
Aus der Havannah wird über eine Verſchwörung berichtet, und über 
einen Handſtreich, den Amerikaner und einheimiſche Mißvergnügte 
im Februar 1854 gegen Cuba unternehmen wollen. Wie es heißt, 


verſieht die Regierung der Vereinigt i i 
der Hand mit Waffen und Geld. „„ Die Sreieutse Wolle 


— Der Vertrag zwiſchen Frankreich und Spani 
der N 8 en wurde vorgeftern mene 9 
ie Gräfin von Montijo, Mutter der Kaiſerin der Fran 
hat geſtern ihre Salons eröffnet. . 
Türkei. 
Unſere Nachrichten aus Konſtantinopel reichen bis zum 21. 


des Goldes, ſie zieht ei oldnen Reif hervor, hebt i ö 
und fiehe, es in b King bes eee der kein Ya . 
Meere gefunden. Erſtarct faßt die erbleichende Braut nach dem Ringe; 
es iſt ſein Verlobungsring. Sie verläßt das väterliche Haus und lehrt 
nie wieder. Ihren neuen Bräutigam wählte fie im Schooße der Kirche 
in der e e der einſamen Zelle. ; 
ine” AN als wenn dieſe Erzählung den Namen des See's „Meer: 
2 Sedenfalls unterirdiſchen Zuſammenhang mit dem Meere erklaren 
gegebener Deuiſche in ar Name eigeuthümlich, und nicht etwa ein ſpaͤter 
chenden Ginwohnern’ ondern ein von den urſprünglichen Slaviſch ſpre— 
ali o rn herſtammender, denn auch ſie nennen den See „mor- 

Mi ü g 
nigte Des efe Froſt, als wir das Merrauge verließen, ich beſchleu⸗ 
weichte und moraſti, Schrite, fo viel ich konnte, und ſoviel es der aufge⸗ 
ſehr abſchüſſig, 3 4 Weg zuließ; glücklicherweiſe iſt hier die Straße nicht 
derniſſe find für x wenn auch übereinander geworfene Steinhaufen Hin⸗ 
durch das Abwechſel leichte gleichmäßige Ausſchreiten, fo wurde ich bed) 
näßle Kleidung 1 elnde Auf- und Abſteigen weniger ermüdet. Die durch⸗ 
und Muskeln mer ud die feuchte Amojphäre ſchien den ermatteten Sehnen 
rüſtiger zu, als 3 Staftigität gegeben zu haben; tapferer = 
fanden uns f an Morgen bei dem Antritt l b. a ser 0 50 und be⸗ 
Waſſern dichter Na e e ee Weite ee 
mußte der Uebergang zu Fuß bewerkſtelligt werden. Das Bett iſt breit, 
daher nicht tief, nichtedeſtoweniger reichte das Waſſer, das vou ſtarken 
Regen angeſchwellt nee an der ſeichteſten Stelle bis au gie Knie. Der 
Strom war reißend, der Boden mit lockeren Steinen beſaet, das Feſtſtehen 
und Feſtireten höchſt ſchwierig, dennoch gelangte ich mit Hülfe eines tüchtis 
gen Stockes glücklich auf das jenſeitige Ufer. Natürlich waren die hohen 
Stiefel ganz mit Waſſer gefüllt. Da ich fie nicht ausziehen Fonnte und 
mochle, mich aber doch 35 laſtigen Waſſers entledigen wollte, fo brachte 
ich meine unteren Ertremitäten in eine nach oben gerichtete Stellung, ſo 
daß das Waſſer frei herabfloß, eine Prozedur, die ſelbſt meinem ernften 
Goralen ein Lächeln abzwang In Jawoxina, das ich endlich gegen halb 
neun Uhr erreichte, fand i glücklicher Weiſe meinen Koſſer. Der Jüdi⸗ 
ſche Wirih und feine Familie hand mir ſehr bereitwillig und hülfreich bei, 
mich meiner naſſen und kalten Kleidung zu entledigen; ich ſchlüpfte ſogleich 
in einen trockenen Anzug, befriedigt Jendrek Para, deſſen Fußbekleidung 
vollſtaͤndig zerfetzt war, und entließ ihn mit dem wohlverdienten Lobe für 
feine Geduld und Ausdauer. 


In Jaworina, einem Eiſenwerke, befindet man ſich bereits ar 
gariſchem Gebiet. Es liegt in der Mitie ungeheurer Waldungen, di = 
allen Seiten den Herizont begränzen. Ich verließ dieſen Ort am folgenden 
Tage, um mich nach Kesmark zu begeben. Der unvergleichlich roman⸗ 
tiſche Weg führt mitten durch das Gebirge und ließ mich an dem ſchönen 
Sommermorgen alles Vergnügen empfinden, was eine üppige Bergnatur 
hervorrufen kann. Die Wärme des Sommers in unferer gemäßigten Zone 
it am wohlthuendſten in einer Höhe von 3 bis 4000 Fuß, in der Region 
der Tannen. In der weniger dichten Dunſtathmoſphäre ber Berge wird 
die Hitze des Mittags nie ſo läſtig, als in den geprepten Laſtſchichten der 
Niederung. Das Waſſer, was durch den Regen in die Ebenen geführt 
wird, durchtraänkt den Boden in großer Maſſe, und überladet auf lange 
geit die Luft mit Waſſerdampf, welcher bei warmen Wetter das Gefühl 
des Drückenden auf uns hervorbringt. In dem Gebirge dagegen ſtrömt 
das Waſſer des Regens ſchnell ab, es ſammelt ſich in den Anellen und 
Bächen, und die erwärmte Zugluft der Thaler trocknet die Oberflache des 
Bodens wieder in kurzer Zeit aus. Die Dünſte, die durch Berdampfun 
entſtehen, werden durch die Strömungen der Luft ebenfalls ſchnell weg 2 
führt, denn dieſe Strömungen bilden ſich leicht in einer Atmosphäre 6 
durch die verſchiedene Erwarmung der Thalwaͤnde und Bergſeiten auch di 
Luft verſchieden erwärmt, und dadurch nach oben geführt wird. Di fe 
Verhaͤltniſſe, in Verbindung mit dem geringeren barometriſchen Druck — 
Luft ſind es, die in der Höhe das Gefühl des größern Wohlſeins geben 
und die Empfindung des Freiſeins von einer Laſt in uns Bewohnern der 
Niederung hervorbringen. In Folge dieſer wohlthätigen Einflüſſe der Se 
birgsgegend auf meinen Organismus würde ich auf dem ganzen W 7 
Jaworina nach Kesmark in wonnigen Emefindungen geſchwel er = 
wenn nicht mein Wirth die überlüffige Güte gehabt hätte, mir einen Der 
4625 in der Perſon eines jungen Verwandten auf meinen Wagen zu 
etzen. Dieſer Jüngling beſaß die böſe Eigenſchaft der unverfhämten Ju⸗ 
dringlichkeit im höchſten Grade, und verſcheuchte durch feine indiskreten 
Fragen und fein naſeweiſes Geſchwätz die voetiſche Begeiſterung, welche 
die umgebende Natur in mir hervorrief. Wie viel ſchöner war die ſtumme 
Tanne am AN als dieſes verunglückte Menſchenkind mit ſeiner unnützen 
Zunge! Da ich beharrlich ſchwieg, wurde er kleinlaut, ſah mich verdutzt 
an, uud zog ſich zu dem Kutſcher zurück; fo wurde, ich wenigſtens von fei- 
nem Geſchwätz befreit, aber ſogar der Anblick feines Rückens war noch 
unangenehm, und verbitterte mir das Berguungen ber ckeiſe. Der Schwär 
ter, zumal der zudringliche, bleibt immer ein ſchreckliches Ding, ob von 
vorn oder von hinten geſehen. (Fort. folgt.) 


Nov. Das Wichtigſte ift die Rede des neuen Franzöſiſchen Geſandten, 
in welcher er dem Sultan noch einmal auf die unzweideutigſte Weiſe 
den Beiſtand Frankreichs zuſagt. Der Sultan antwortete auf eine 
Weiſe, daß vollends kein Zweifel darüber bleibt, daß die Türken keine 
der Ruſſiſchen Forderungen annehmen werden. (ſ. u.) Die Türken 
haben Kalafat ſtark befeſtigt und mit 100 Kanonen beſetzt. Man darf 
auf die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten gefaßt ſein. Rußland 
rüſtet mit aller Macht, und wie es noch heute heißt, ſoll die ganze 
Polniſche Armee nach der Donau aufbrechen. Trotz entgegenſtehender 
Nachrichten aus Konſtantinopel ſcheinen keine Engliſchen Kriegsſchiffe 
ins ſchwarze Meer ausgelaufen zu fein. In Aſien behaupten die Tür⸗ 
ken, neue Siege erfochten zu haben, die indeß wohl noch nicht viel zu 
bedeuten haben. Erſt wenn die Türken an den Fuß des Kaukaſus ges 
langen, ſcheint dort Rußland ernſtlich bedroht. ? 

Der Moniteur theilt heute die Rede vollſtaͤndig mit, welche es 
neral Baraguay d' Hilliers bei Ueberreichung feiner Kreditive an den 
Sultan gehalten hat. Dieſelbe lautet: 

„Sire! Ich habe die Ehre, Ew. Majeftät die Beglaubigungs⸗ 
Schreiben Sr. Kaiſerl. Majeſtät, meines erlauchten Souverains, zu 
überreichen, welche mich bei der erhabenen Pforte als Bolſchafter akkre— 
ditiren. Bei den ſchwierigen Umſtänden, worin ſich die Ottomaniſche 
Regierung befindet, bin ich erfreut, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
Napoleon gewählt worden zu ſein, um Sr. Kaiſerl Majeſtät dem 
Sultan die Verſicherung ſeiner Freundſchaft zu erneuern. Frankreich 
iſt der älteſte, der uneigennützigſte unter den Verbündeten der erhabenen 
Pforte. Seine Aufrichtigkeit kann nicht in Zweifel gezogen werden. 
Fraukreich fürchtet den Krieg nicht. Treu dem Geiſte feiner, durch den 
Kaiſer Nopoleon ſelbſt offenbarten Miſſiou, will Frankreich den Frie⸗ 
den, aber es will ihn dauernd, loyal, ehrenvoll für ſich und ſeine 
Verbündeten. Zu dieſem Zwecke hat Se. Majeftät der Kaiſer Napo⸗ 
leon, gemeinſchaftlich mit ſeiner mächtigen Verbündeten, der Sou⸗ 
verainin von Großbritannien, feine Flotte nach dem Orient geſendet. 
Vertrauend anf die wiederholten Verſicherungen des Kabinets von St. 
Petersburg, hofft er noch, daß der Zwiſt, der ſich zwiſchen der erha— 
benen Pforte und dem Ruſſiſchen Hofe erhoben hat, geſchlichtet wer: 
den kann; daß dieſe vorübergehende Störung, indem fie die Frage 
wegen der Jutegrität des Ottomaniſchen Reiches ins Reine bringt, 
nur eine für ganz Europa fo werthvolle und zur Erhaltung des Welt: 
friedens fo nöthige Unabhängigkeit befeſtigen wird. Se. Majeſtät der 
Sultan kann darauf rechnen, daß Se. Majeftät der Kaiſer Napoleon, 
welcher die Bedürfniſſe, die Geſinnungen und die Würde Frankreichs 
ſo wohl begreift, zu dieſem Zwecke Sr. Kaiſerl. Majeſtät dem Sultan 
feine Unterſtützung leihen wird, und ich glaube, der treue Dollmetſcher 
ſeines Willens zu ſein, indem ich ihm dieſe Verſicherung gebe. Ich 
ergreife dieſe Gelegenheit, um Ew. Kaiſerlichen Majeſtät den heißen 
Wunſch auszudrücken, ans allen Kräften zur Aufrechthaltung der al— 
ten und guten Beziehungen beizutragen, welche Frankreich ſtets mit 
der erhabenen Pforte gepflogen hat, und ich lege die Verſicherung 
a een Ehrerbietung zu den Füßen Ew. Kaiſerlichen Majeſtät 
nieder. 

Aide Zeitung zufolge erwiderte der Sultan: 

N imme PER 7 
die moraliſche 755 ERS Sage , gegenwärtigen 8 auf, 
Frankreich und England, rechnen. Frankreich ebenſo, wie das übrige 
Europa, hat Recht, den Frieden zu wollen. Ich meinerſeits will ihn 
auch, jedoch nur in ſo weit, als derſelbe auf keine Weiſe mein Ober— 
hauptsrecht, noch die Unabhängigkeit der Türkei berührt. Für heute 
iſt eine Verſtändigung ohne gänzliche Verzichtung auf die durch Ruß⸗ 
land geſtellten Forderungen, ohne vollkommene und unmittelbare Räu— 
mung der zwei Fürſtenthümer, die integrirende Theile meines Reiches 
ſind, unaunehmbar.“ 

Konſtantinopel, den 21 November. Der neue Franzöſiſche 
Geſandte, General Baragnay d'Hilliers, hat 20,000 neue Gewehre, 
wie fie bereits die Scharfſchützen bei Dlteniga mit fo gutem Erfolge 
angewendet haben, mitgebracht. Ich weiß nicht, ſoll ich ſagen, der 
Geſandte oder der General Bataguay hatte geſtern auch eine vierſtün⸗ 
dige Berathung mit den Admiraleu der Vereinigten, e Was der 
Gegenſtand derſelben war, iſt nicht bekaunt geworden, aber noch an 
demſelben Abende gingen Couriere nach Frankreich und England ab. 
Der General hat geſtern auch mit ſeiner Suite, in welcher ſich ein ver: 
trauter Freund des Kaiſers befinden ſoll, die Befeſtigungs werke und 
das Arſenal beſucht und am Abende noch eine Conferenz mit Lord Red⸗ 
cliffe abgehalten, welche ſich bis Mitternacht hinauszog. Der Sultan 
hat neuerdings allen Paſchas und Unterbeamten in den Provinzen 
das brüderlichſte und freundlichſte Benehmen gegen die chriſtlichen Un⸗ 
terthanen der Pforte einſchärfen laſſen. (W. Preſſe.) 

Wir entlehnen den Privat⸗Mittheilungen eines Reiſenden folgen 
den intereſſanten Bericht über einen Empfang bei Ismael-Paſcha, 
jetzigem Gouverneur von Smyrug: 

„Der Paſcha hatte meinem Begleiter und mir die Stunde zur 
Audienz um 11 Uhr bewilligt. Im Vorſaal empfing uns der erſte 
Dragoman des Paſcha, früher Engliſcher Proteſtantiſcher Miſſionair, 
feit 5 Jahren zum Islam übergetreten und in ſehr glänzender Lage 
lebend. Wir wurden ſofort in das auf Europäiſche Art glänzend ein⸗ 
gerichtete Empfangzimmer des Paſcha eingeführt, von dieſem ſehr 
freundlich begrüßt und nach hieſiger Sitte mit Pfeifen und Kaffee be⸗ 
wirthet. Ismael Paſcha iſt Griechiſcher Renegat, war früher Arzt und 
hat 6 Jahre in Paris gelebt. Er ſpricht das Franzoͤſiſche vortrefflich 
und radebrecht auch etwas Deutſch. Ich ermangelte nicht, ihm meine 
Bewunderung darüber auszudrücken, wie er in den wenigen Monaten 
feiner Amts führung die ſeit 5 Jahren durch Mörder und Räuber ge⸗ 
fährdete Sicherheit Smyrna's und der Umgebung wieder hergeſtellt 
habe. Er meinte ſcherzend, daß dies nur die Folge feiner Nachmittags 
ſchläfe wäre, die ihm die Kraft verliehen, „Nachts im Sturm und 
Regen, die Kaputze feines Mantels über den Kopf gezogen, auf die 
Jagd der Geier zu ziehen.“ Und in der That verhält es ſich ſo, da 
Ismael Paſcha ein vollſtändiger Ueberall und Nirgends der Nacht iſt. 


Ich äußerte den Wunſch, Thani⸗Katerdſchi zu ſehen, den bekannten 


Rörder und Räuber, der, nachdem er fünf Jahre laug mit ſeiner 

ande Smyrna und die Umgegend unſicher gemacht und durch 
feine Verbindungen mit Bewohnern der Stadt und der Gegend 
ſtets den Verfeſgungen entgangen war, zuletzt durch die Energie 
Ismael Jaſchea e en in die Enge getrieben wurde, daß er ſich vor 
dier Wochen ei hrend ene im Pallaſt des Paſchas ſelbſt ſtellte. 
Das Gaſtrecht el 2 N15 man ihn 3 Tage lang ohne Ketten und 
noch jetzt, obgleich g chas Tisch ont Katerdſchi ein eigenes Zimmer 
und wird von des Paſche ln tot due Schwer mit Ketten beladen 
trat der Räuber, die Festen ür 5 Nate Geiß in das Zimmer. 
Eine mittelgroße, unterſetzte, |. tiſchen Bau alt, in der gelb» 
braunen Tracht des gemeinen Türe mit ihm, ae Halt grausig 
war die Art und Weiſe, wie der Paſcha mik ihm, wierbieigenge mit 


+ 
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der Maus ſpielte. „Nun Thani Katerdſchi, mein Söhnchen, wie bift 
du mit deinem Väterchen Ismael zufrieden? Haſt du Speiſe? Man⸗ 
gelt es dir nicht an blutig⸗rothem Trank von Samos? Habe ich dir 
nicht würdigen Ehrenſchmuck für deine Heldenthaten gegeben, du wür⸗ 
diger Leonidas deines Volkes?“ ſo fragte Ismael, mit ſeiner langen 
Pfeife die gewaltigen Ketten berührend, den Räuber in Griechiſcher 
Sprache und mit kicherndem Gelächter. Katerdſchi, ohne eine Miene 
feines Autlitzes zu verziehen, antwortete nur: „Herr, mir wird, was 
ich verdient.“ — „Jetzt, mein Adler mit dem krummen Schnabel 
(Katerdſchi hat nämlich eine große, gebogene, etwas ſchief ſtehende Naſe) 
wirft du keine ſchüchternen Tauben mehr zerfleiſchen, aber an dir wer- 


den die Geier bald einen guten Braten haben!“ fuhr Ismael fort. | 


Die Antıvort des Räubers: „Wenn es fo fein ſoll, wirds geſchehen!“ 
Dabei dieſelbe Unbeweglichkeit, nur die breite Bruſt athmete in ſchweren 
Zügen, war es aus Angſt oder ohnmächtiger Wuth. Ein Wink von 
der Hand des Paſchas und er wurde abgeführt. Ismael ſagte uns, 
daß er ſtündlich von Kouſtantinopel das Todesurtheil des Banditen 
bauptmanıs erwarte, der ſich großer Theiluahme von Seiten feiner 


Griechiſchen Landsleute zu erfreuen habe, denen er einen großen Theil 


des von ihm geraubten Gutes habe zukommen laſſen! Bei dem beab⸗ 
ſichtigten Aufſtande der Griechen gegen die Türken — in Verbindung 


mit dem jetzigen Türkiſch-Ruſſiſchen Kampfe — ſei der Räuber Kaz | 


terdſchi zum Chef der Inſurrektion in Kleinaſien beſtimmt geweſen!! 
Wer die Griechen kennt, den wird dies nicht befremden. In Bezug 
auf den Kampf der Türken gegen die Ruſſen, äußerte Ismael Paſcha 
nur: „Unſere Leute werden ihre Schuldigkeit thun“. (P. C.) 


Vermiſchtes. 

Vor dem Schöffengericht zu Haunover erſchien der Collecteur 
Herbſt, beſchuldigt, am Abend des 17. v. M. im Theater auf dem 
vierten Range durch unmäßiges Applaudiren und Schreien Unfug ge⸗ 
macht, auch ſich wider die Polizeidiner widerſetzlich bewieſen zu haben. 
— Amtsrichter: „Haben Sie etwas in Betreff der Beſchuldigung vor: 
zutragen?“ Herbſt: „Sehr ſtark; applaudirt habe ich und auch 
viel und oft, aber die Sängerin gefiel mir enorm und ich konnte 
nicht umhin, ſie herauszurufen; ich liebe die Kunſt zu hoch. Beim 
Applaudiren fiel mir ein Handſchuh in den dritten Rang hin⸗ 
ab, uud da rief mir ein ſehr reicher Mann, — ein Römer oder 
Ruſſe ſollte es ſein — der an allen Fingern Brillanten trug (im 3. 
Range), zu, hier ſei der Handſchuh. Weiter habe ich keinen Lärm ges 
macht, meine Herren, ich habe mich immer als nobler Bürger 
benommen und ſchwärme für die Muſik.“ — Staatsanwalt: „Ich 
bemerke, daß Herbſt viel von den Schauſpielern und Sängern als 
Claqueur gebraucht und gut bezahlt wird.“ — Das Gericht verur⸗ 
theilte den Beſchuldigten wegen Unfugs im Theater zu einer Geld- 
Strafe von 3 Reichsthalern. — Herbſt (leiſe im Fortgehen): „Das 
Geld müſſen die Sängerinnen nun verdienen.“ 

Ueber die erſte Aufführung von Flotow's neuer Oper „Rübe⸗ 
zahl“ in Frankfurt a. M. ſagt die Beilage zur Poſtzeitung (Conver⸗ 
ſations-Blatt): „Das bis in die kleinſten Räume dicht beſetzte Haus 
gab ſeinen Beifall ſtürmiſch zu erkennen, und wir glauben, daß die 
Sue noch viele Vorſtellungen erleben wird.“ Der Kritiker zählt die 
dae ee eee eee nee 
poniſten hat das Haus dieſe Meinung als die ſeinige laut genug 


kundgegeben.“ 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, den 6. Dezember. Wie ſehr das Publikum Urſache hat, 


a. 


auf ſeiner Huth zu ſein, wenn es an Exekutoren Zahlungen leiſtet, 


| möge folgender, vor dem hieſigen Kreisgerichte geſtern öffentlich verhan⸗ 
delter, Vorfall beweiſen. Eine Polniſche Gutsbeſitzerin, hieſelbſt woh⸗ 


nend, hatte aus einem in Bromberg geführten Prozeß eine Summe 


von circa 210 Rthlr. an ihren Gegner zu zahlen und wurde auf Re⸗ 
quiſition des Bromberger Gerichts e 
Exekution gegen ſie verfügt. er Exekutor welcher ihr übrigens be⸗ 
kannt war, infofern er bereits früher Gelder von ihr beizutreiben hatte, 
traf eines Tages bei der Dame ein, als zufällig Gaſte bei ihr anwe⸗ 
ſend waren und es ihr an Zeit gebrach. Er draugte jedoch auf Zah⸗ 


ts Seitens des hieſigen Kreisgerichts 


lung, indem er verſicherte, diesmal nicht unverrichteter Sache abgehen 


zu können; ſie möge daher das Geld ſogleich nach Bromberg abjeuden 
und ſich darüber durch den Poſtſchein bei ihm legitimiren. Die Dame 
mit dergleichen Geſchäften nicht vertraut und überdies von ihren Gäſten 
in Anſpruch genommen, einem ihr bekannten Beamten vertrauend, 
übergab demſelben den Betrag in 200 Rthlr. Papiergeld und circa 10 
Krhir. Gold und Silber beſtehend; mit der Bitte die Abſendung nach 
Bromberg zu bewirken und den Poſtſchein zu den Akten einzureichen. 
Der Exckutor nahm das Geld in Gegenwart ſeines Kollegen in 
Empfang, ertheilte der Dame eine formelle Quittung darüber und 
entfernte ſich, lieferte aber das Geld nicht ab, berichtete auch nicht über 
die Befolgung des Mandats, wurde vielmehr auf mehrere Wochen un⸗ 
ſichtbar, bis das hieſige Kreisgericht Veranlaſſung nahm, ihn zu ſuchen. 
Man hatte bereits gehört, er ſei nach Amerika entwichen, habe noch 
mehrere Gelder eingezogen und nicht abgeliefert, bis er ſich endlich ſelbſt 
beim Gericht meldete und angab, er habe das von der Dame eingezo⸗ 
gene Geld verloren. Er fei in feiner Verzweiflung über dies Unglück 
zu feinen Verwandten nach Schleſien gegangen, um den verlorenen 
Geldbetrag von ihnen zu entlehnen, dies ſei ihm indeß mißlungen. Bei 
feiner fpäteren protokollariſchen Vernehmung gab er jedoch an, er habe 
nur die 200 Rthlr. Papiergeld verloren, den Ueberreſt in ſeinen Nutzen 
verwandt und es erfolgte demnächſt ſeine Verhaftung. Er wurde we⸗ 
gen Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefäugnißzſtrafe und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Die Dame muß jedoch das Geld 
noch einmal bezahlen, weil das Mandat des Exckutors denſelben nicht 
ermächtigte, den Betrag einzuziehen, vielmebr hatte er nur darauf zu 
halten, daß das Geld abgeſendet und die Ouittung zu den Akten ges 
bracht werde. Dies iſt alſo der Umſtand, auf den das Publikum in 
ähulichen Fällen aufmerkſam zu ſein Urſache hat. Man muß ſich ſtets 
aus dem Ju halte des Exckutions-Mandats überzeugen, ob der Exeku⸗ 
tor zur Empfangnahme des beizutreibenden Betrages ermächtigt iſt oder 
nicht, im letzteren Falle darf man ihm denſelben nur auf eigene Gefahr 
anvertrauen. Die Kautionen der Erefutoren ſind in der Regel under 
deutend und häufig bereits anderweit in Anſpruch genommen, wie z. B. 
im vorliegenden Falle die Kaution per 25. Rihlr. bereits theilweiſe mit 
Arreſt belegt ſein ſoll. 

In Schwerſenz vermißte man in mehreren Häufern die Schlüf- 
ſel von den ene und es ee Ae ein 
13jähriger Schuhmacher « Lehrling dabei ertappt, als er leiſe a 
Fußtpigen gehend, fich in ein Haus fchlich und einen Tce en 
wendete. Der jugendliche Verbrecher geſtand denne rabreſchun 
einem bekannten Schwerzenſer Schloſſermeiſter unter 3 
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von Schnaps und Zusicherung von 2 Pfennigen für jeden Schlüſſel 
den Häuſern zu entwenden und ihm zu 


auch einige 20 
denen mehrere durch Schwerſenzer Henttengh ner ant ver ol nu 


ſtimmtheit als ihr Eigenthum rekognoscirt wurden. Di ; 

ift gegen den Schloſſer und deſſen Sohn, welche ara e 
nehmer an dieſem Diebſtahl fein ſoll, fo wie gegen den kleinen Schluͤſ⸗ 
ſeldieb eingeleitet. Der Letztere war enzwiſchen unſichtbar geworden 
wurde ſteckbrieflich verfolgt und es wollte während einem Zeitraum von 
8 Monaten nicht gelingen, ſeiner habhaft zu werden, bis man vor 
Kurzem zufällig entdeckte, daß er ganz in der Nähe von Schwerſenz 
bei einem Bauer als Viehhirt diente und zwar ununterbrochen ſeit ſei⸗ 
ner Entweichung. Er iſt demnächſt zur Haft gebracht worden. 

Heute verſtarb im Kloſter der grauen Schweſtern hierſelbſt der 
Brauer Albert Simon aus Krotoſchin an den Folgen eines in den 
Unterleib empfangenen Flintenſchuſſes. Derſelbe war mit einem Ka⸗ 
meraden auf der Wanderſchaft, die Chauſſee von Poſen nach Schrimm 
paſſireud, am 4. d. M. Spät Abends in einen auf Szezepankower Terz 
ritorio (zur Herrſchaft Kobylepole gehörig) in der Naͤhe der Chauſſee 
befindlichen Getreideſchober gekrochen, um auszuruhen und demnächſt 
feine Wanderung fortzufegen. Nachdem beide eine Weile in dem Scho⸗ 
ber geſchlafen hatten, wurden fie plotzlich durch Hundegebell geweckt; 
Simon, aus feinem Lager ſich hervorwühlend, empfing in demſelben Au 
Haube einen Schuß in den Unterleib und bemerkte nunmehr erſt einen 
Menſchen mit einer Doppelflinte, (den Feldhüter Ignaszak aus Szezepan⸗ 
kowo) der den Schuß auf Simon gethan hatte, ohne die im Schober 
ſchlafenden beiden Wanderer vorher anzurufen. So lautet die Ausſage des 
Simon, die erkur vor ſeinem Verſcheiden gerichtlich zu Protokoll gegeben. 
Der Feldhüter Ignaſzak dagegen behauptet, er fei in der erwähnten 
Nacht mit einer Doppelflinte des Amtmanns Wyfocki aus Szeze⸗ 
pankowo bewaffnet, zur Bewachung der Getreideſchober ausgegan⸗ 
gen. Ju der Nähe eines dieſer Schober angekommen, habe ſein Hund 
gebellt und er vermuthete Diebe bei dem Schober, rief „Wer da“ und 
als ein vom Schober her auf ihn loskommender Menſch, dem er er⸗ 
öffnete, daß er ſchießen werde, wenn keine Antwort erfolgen ſollte, 
keinen Laut von ſich gab, Ignaſzak auch noch einen zweiten Men⸗ 
ſchen hinter dem Schober hervor auf ſich zukommen ſah, gab er Feuer 
aus der mit Schrot geladenen Flinte, worauf der Getroffene (Albert 
Simon) zur Erde ſtürzte, fein Kamerad dagegen die Flucht ergriff. 
Man brachte den Verwundeten in der Nacht in die Brennerei nach 
Szezepankowo, am nächſten Morgen aber in die Krankenanſtalt der 
Barmherzigen Schweſtern hierſelbſt, wo er nach kurzen aber ſchweren 
Leiden verſchied. Die Unterſuchung iſt eingeleitet und wird zunächſt 
die Sektion der Leiche des Verſtorbenen erfolgen. 

Poſen, den 7. Dezember. (Polizeiliche s.) Im Dezember 

Geſtohlen: 
In dem Hauſe Schuhmacherſtraße Nr. 6. in der Nacht vom Iſten zum 
vorm verf&jloffenen Boden mittelſt Nachſchlüſſels 2Dectbenzn, blau und 


8 gen . a \ N vfkiſſen, eben⸗ 
Poſen, den 7. Dezember. Der i 
der Warthe war Mittags 1 Fuß 1 0. ge Waſſerſtand 


++ Wreſchen, den 7. Dezember. Der Rittergutsbeſitzer Here 
v. Knorr auf Groß⸗ und Klein⸗Guttowy hieſigen Kreiſes, hat am 
6. d. Mts. 60 Ortsarme mit 30 Scheffel Kartoffeln beſchenkt, wofür 
ihm dankbare Anerkennung gebührt. j 
ſaltgeh A on 5 e Bei dem am 29. v. M. hierorts 

reistage hatt, 35 ingeft - 
Stande der Düttergursbeiiger gekenn alen m a den 
Kreiſes waren 9 auweſend und die Lan gemeinden wurden durch 7 ver⸗ 
treten. — Nach der vom Vorſitzenden, dem Kreislaudrath Schopis 
eröffneten Debatte ſind folgende Beſchlüſſe gefaßt worden. In Betreff: 

J) Des Baues der Chauſſeeſtrecken a ) von Goſtyn nach Boref 
b) von Punitz über Kröben nach Pogorzelle. Es ſollen die Chauſſee⸗ 
touren von Goſtyn nach Borek über Sandberg, Godurowo, Dom⸗ 
browka bis zur Einmündung in die Dolzig⸗Boreker Chauſſee bel dem 
Forſthauſe Jezewo und die Chauſſeclinie von Punitz⸗Kröben⸗Pogor⸗ 
zelle und zwar von Punitz über Kröben bis zur Krotoſchiner Kreis- 
Grenze nach Pogorzelle zu gebaut werden. Die Koſten der erſtern 
Strecke würden nach dem vom Baufuͤhrer Kranz gutachtlich gefertig⸗ 
ten Ueberſchlage bei einer Länge von 3254 Ruthen 27,440 Rthlr. be⸗ 
tragen. 

- Der Kreis hat auf eine Staatsprämie von 7000 Rthlr. für die 
Meile und auf eine Provinzial, Prämie von 5000 Rthir. für die 
Meile, mithin bei 3254 Ruthen auf 11,389 und 8135 die ungefähre 
Summe auf etwa 19,500 Rthlr., ferner auf bereits gezeichnete Offer⸗ 
ten 3000 Rthlr. und auf einen Zuſchuß vom Kreiſe Schr von 
1000 Rthlr. im Ganzen auf 23,500 Nthlr. zu rechnen, fo daß mithin 
nur noch circa 4000 Nthlr. aufzubringen fein würden. 

Die Koſten der Strecke Punig, Kröben, Pogorzelle ſind noch 
nicht berechnet, die Meile wird jedoch in keinem Falle über 1600 fthlr 
die ganze Tour, die ungefähr 34 Meile beträgt mithin nicht über 
52,000 Rthlr. koſten. An Prämien werden erwartet 35,700 Rthlr. 
bleiben 16,300 Athlr., nämlich 7000 Rihlr. für die Meile vom Staat 
und 400 Rihlr. für die Meile von der Provinz. An Offerten find eine 
gegangen reſp. zu erwarten 5300 gthlr. Daher noch aufzubringen 
11,000 Mthle. Hierzu die für die Goſtyn⸗Boreker Chauſſee fehlende 
Summe von 4000 Ahle, macht 15,000 Rihlr. Aus den bisher be⸗ 
willigten Chauſſeegeldern find disponibel 9000 gethlr., es werden daher 
überhaupt noch fehlen 6000 Rthlr. 

Den Chauſſeemäßigen Ausbau und die Unterhaltung der beiden 
Strecken übernimmt der Kreis Kröben mit der Bedingung der fiskali⸗ 
ſchen Vorrechte, d. h. des Erpropriatiens Rechts, des Rechts zur Ent⸗ 
nahme der Bau⸗ und Unterhaltungs⸗ Materialien und des Rechts der 
Erhebung des Chauſſeegeldes nach dem für Staats-Chauſſeen gelten⸗ 
den Tarif. Die erforderlichen Koſten ſollen aus den oben angedeuteten 
Staats⸗ und Provinzial-Prämien, aus den vorhandenen Kreismit⸗ 
teln, insbeſondere, wie bereits erwahnt, aus den zu Chauſſeebauten 
ſchon bewilligten und nicht verwendeten Summen beſtritten werden 
Die Ausführung der in Rede ſtehenden Bauten ſoll durch zwei von 
die Verſammlung gewählte beſondere Kommiſſtonen erfolgen, die ſo⸗ 
fort erwählt wurden. Die Goſtyn⸗Boreker Linie foll zuerſt in Angriff 
genommen werden. 

N 2) In Betreff der vom Vorſitzenden fürſorglich gewünſchten Ein⸗ 
richtung einer Kreis⸗Sparkaſſe, erklärt der Kreistag, für jetzt auf dies 
ſes Projekt nicht eingehen zu können, da der Kreis durch die Chauſſee⸗ 
bauten zu ſehr in Anſpruch genommen werde. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Ne 287. 

2 is⸗Kommunal⸗Etat für 1854/56 auf 4500 Rthlr. 
und A e durchlaufenden Koſten auf 8500 Rthlr. wurde 
genehmigt. Dabei wird bemerkt, daß der Zuſchlag für das Kreis⸗ 
blatt von 100 Rrhlr. auf 150 Rthlr. erhoht worden iſt, wofür der 
Verleger ſich verpflichtet hat, dem Laudrathsamte ſo viel Exemplare 
des Blattes zukommen zu laſſen, daß jedes Dominium und jede Ge⸗ 
meinde ein Gratis⸗Exemplar erhalten kann. a 

4) Die höheren Orts empfohlene Remuneration der Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektoren für öftere Reviſion der Schulen aus Kreismitteln, konnte 
aus triftigen Gründen von den Kreisftänden nicht berückſichtigt werden. 

5) Die Genehmigung zur definitiven Unterſtützung der für die 
Cholera⸗Kranken in Duppin und Duppinko aus den Kreiskommunal⸗ 
Fonds verausgabten Poſten wurde ohne Widerſpruch ertheilt. 

6) Endlich wurde der Landrath autoriſirt, den Bau einer Chauſ⸗ 
fee von Militſch oder Sulau bis Jutroſchin und von Dlonie über 
Kröben in die Goſtyn⸗Liſſaer Chauſſee veranſchlagen zu laſſen und den 
Anſchlag der nächſten Kreis⸗Verſammlung zum Beſchluß unterzubreiten. 


Oſtrowo, den 5. Dezbr. Der Laudwirthſchaftliche Kreide 
S 14. hierſelbſt feine fünfte OeneralsBerfammlung in 
halten. Auch ſoll nach einem Beſchluſſe des Dereind- rim —— 
den Tagen vom 18.— 25. Januar k. J. eine Ausſtellung - 

; ; ; athen abgehalten, und dadurch 
wirthſchaftlichen Produkten und Adergeräthe Fabrikanten dae. des 
leichzeitig den betreffenden Gewerbetreibenden 5 

ifes Gelegenheit gegeben werden Pr Erzengniſſe und Arbeiten dem 

f i u können. 

Wilen en Sehe Manite am 30. v. M. ein Tagearbeiter 
die Wette, zu einem Früßftüc, für 5 Sgr. Brot aufzueſſen. Er löſte 
ſeine Aufgabe und verzehrte innerhalb 20 Minuten nicht nur für 5 
Sge, ſonbern ein 4 Sgr. und ein 2 Sgr.⸗Brot, alſo für 6 Sgr. — 
Der Mann iſt ſonſt kein abnormer Eſſer, und feine magere Geſtalt 
zeugte für die Wahrheit feiner Aeußerung, daß er ſich ſeit mehreren 
Jahren darnach geſehnt habe, einmal ſatt Brot eſſen zu konnen. Wenn 
er täglich im beſten Falle 5 Sgr. verdient, darf er freilich ein ſolches 
Unternehmen auf eigene Hand nicht wagen. 

e Bromberg, den 5. Dezember. Am 1. d. M. fand in Natel 
die Einweihungsfeier der dort neu aufgebauten Synagoge ſtatt wozu 
erſt im Sommer d. J., wie ſeiner Zeit berichtet worden, das Funda⸗ 
ment gelegt worden war. In Folge ergangener Einladungen bethei⸗ 
ligten ſich an der Feier viele Gaſte aller Conſeſſionen aus den benach⸗ 
barten Städten und Kreiſen. Der Regierungspraſident, Freiherr 
v. Schleinitz, welcher der Grundſteinlegung im Sommer beigewohnt 
hatte, war jedoch zu erſcheinen behindert, und hatte ſich entschuldigen 
laſſen. Gegen 32 Uhr Nachmittags begaun der Feſtzug nach Se 
Tempel von der Behaufung des Rabbiners Dr. Friedman Y 11 
nachſtehender Ordnung: Voran ſchritt der Vorſiaud, ihm folgte 
Muſitchor, die Gemeinde- Nepräfentanten, die Militärs und Givils 
behörden, der Baldachin, unter dem der Rabbiner, begleitet von ame 
Vorſtehern, ging; ferner die Geſetzrollentrager, das Publikum und die 
Schuljugend. Die Feſtordner, denen pünktliche Folge zu leiſten, ges 
beten worden, trugen um den Arm ein weißes Baud. Am Eiugange 
des Tempels angelangt, bildete das Militär in Parade-Uniform, ca. 
30 Mann, Spalier, durch welches der Zug hindurch ging, und ſchloß 
ſich endlich dem Zuge an. Die Zahl aller Anweſenden mochte ſich 
etwa auf 800 Menſe elaufen. Nach den DAmIk te D.gebane, 
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8 t lingende Stimme des dortigen Kan ors, der 
— — — gehoben wurden, hielt Herr Dr. Fried- 
r die gehaltvolle Einweihungsrede. Nach Beendigung der Ein: 
weibungsfeler verſammelten ſich die Vorſteher und ein Theil der zum 
Feſte erſchienenen Gäſte zu einem gemeinſchaftlichen Mahle iu der 
Wohnung des Herrn Rabbiners. — Das Gebäude erſcheint äußerlich 
höchſt beſcheiden, und iſt in einem einfachen Style erbaut; das Innere 
deſſelben macht aber auf den Eintretenden einen ſehr feierlichen Ein⸗ 
druck. Namentiich zeichnet Mh der Altar durch eine ſchöne, geſchmack— 
volle Arbeit aus, und gereicht dem Verfertiger deſſelben, dem Bild⸗ 
hauer Goldbaum in Bromberg, der ſich durch dergleichen Arbeiten 


Ehre. 
inen Ruf erworben, zur Ehre. 
n auf dem Gute Nieſiſzewo, Mr. g, 


f D 
maren Sana Su ne are Die 
bei — W = allen war das Dienſtmaͤdchen Juſtine 
n wer en. So gab fie auch dem unweit von 
eee en aeg sgowski einen Schlag, von dem ſie 
ihr arbeitenden Knechte Wys gene ** N 
en i nage, zurückerhielt. Hierüber aufgebracht, griff 
denſelben in gleicher Weiſe z 5 5 
e nach der Miſtgabel, um den W. zu ſchlagen. Als dieſer jedoch die 
Abſicht merkte und fortlief, warf ſie ihm die Miſtgabel nach und je 
ihn am rechten Fuße. Die eine Spitze der Gabel war ſo — in >) 
Wade gedrungen, daß W. vor Schmerz zu Boden frürgte, un ir: i 
dem er verbunden worden, nach Hauſe gebracht werde 1 . 
Wunde war erheblich und nöthigte den W. mehrere Wochen das L 5 
zu hüten, ja am I. September c. war der Fuß noch nicht hergeſtellt. 
Die Verletzung war nach dem ärztlichen Gutachten eine ſchwere; cs 
wurde daher die Mallak, die ihren rohen Scherz gewiß ſchon recht oft 
und tief bereut hat, wegen einer ſchweren fahrläſſigen Körperverletzung 
in der heutigen Sitzung von dem Kreisgerichte zu einer Woche Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. ’ 

Die Arbeitsftau Wilhelmine Walther aus Gr. Wilezaf bei 
Bromberg hatte im hieſigen Gefangniſſe eine 6 wöchentliche Strafe zu 
verbüßen, und wurde von dem betreffenden Exekutor angewieſen, Im 
zum Strafantritte bei dem Gefangeninſpector G. zu melden. . 
wurde der W. eine ſchriftliche Notiz hierüber eingebändigt. — 
iſt die zu verbußende Strafe indeß unbequem, da fie in Bu 
gerade ſehr viele Arbeitsaufträge erhalten hat. Sie wendet ſich daher 
an eine ibr bekannte Frau, die Wittwe Lörke aus Gr⸗Wilczak dit 
weniger beſchäftigt iſt, ſtelt ihr die Sache vor und verſpricht ihr 4 
Thaler falls ſie geneigt wäre, für fie die Gefängnißſtrafe zu verbü⸗ 
ßen. Da der Lörte ſefort 1“ Thaler auf Abſchlag gegeben wurde, 
läßt fie ch willig finden und geht den Handel ein. Am 17. Mai e. 
begiebt fie ſich daher nach dem Gefängnſß, meldet ſich unter dem Na« 
men der verehel. Walther und unter Vorzeigung des der Walther 
zugeſtellten Zettels zum Strafantritt, wird angenommen und — bis 
zum 18. Juni c. alſo gerade einen Monat hindurch, als die verehel. 
Walther in = —— 
lich, zeigte ein Schuhmacher die That an, und wies den in 

olge deſſeu die Lörke ſofort entlaſſen wurde, nach. Er der 
andlungsweiſe der W. und L. die Vermögensbeſchädigung des Fis⸗ 
kus in der doppelten Laſt der Verpflegung beider Angeklagten enthal⸗ 
ten; das offene Geſtändniß der L. die erweisliche Armuth beider An⸗ 
geflagten, jo wie die offenbare Fahrläſſigkeit des aufnehmenden Ge; 
fangniß⸗Beamten wurden Seitens des Gerichtshofes jedoch als mil. 


An dieſem Tage, dem 18. Juni naäm⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| dernde Momente in Anſchlag gebracht, und die beiden Angeklagten 


daher nur wegen Betruges und zwar die W. zu 3 Wochen und die L. 
zu 1 Woche Gefängnißſtrafe verurtheilt. i 

Die Sonntags. Vorſtellung des Herrn Weitzmann im hieſigen 
Theater war ziemlich gut beſucht und wurde Seitens des Publikums 
auch wieder höchſt beifällig aufgenommen. Sehr viel Heiterkeit erregte 
namentlich die Pantomime: Ritter Don Quixote und ſein 
Schildtnappe Sancho Panſa. Hr. Weitzmann wird ſich mit 
ſeiner Geſellſchaft von hier wahrſcheinlich nach Landsberg a. d. W. 
begeben. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Poſener Korreſpondent des Czas ſpricht ſich in Nr. 275. über 
die in unſerer Provinz projektirten und bereits in Angriff genommenen 
Kunſtſtraßen in folgender Art aus: 

Wenn endlich alle Kuuſiſtraßen, die bei uns bereits in Angriff 
genommen oder projektirt ſind, in Ausführung werden gebracht wor⸗ 
den ſein, ſo wird unſer Großherzogthum eine ganz andere Geſtalt an⸗ 
nehmen und die Erleichterung der Kommunikation wird jedenfalls einen 
großen Einfluß auf die Hebung des Werthes des Grund und Bodens, 
der bei uns fo ſchon hoch genug im Preiſe ſteht, ausüben. Vom po⸗ 
litiſchen Standpunkte aus könnte man freilich ſehr viel gegen dieſes 
rege Leben, das ſich unſerer Provinz bemächtigt, einwenden; allein es 
würde ſchwer ſein, den Bedürfniſſen und Forderungen der Civiliſation 
und des materiellen Fortſchritts ſich entgegen zu ſtellen. Die Arbeiten 
an den Kunſtſtraßen ſind an ſo vielen Stellen zugleich begonnen wor⸗ 
den, daß ſich in Folge deſſen in manchen Gegenden in dieſem Herbſte 
ein Mangel an Arbeitskräften bei Bewirthſchaftung der Landgüter 
fühlbar gemacht hat, ungeachtet eine große Anzahl von Arbeitern 
zu den öffentlichen Arbeiten in der Regel aus Schlefien herbeiſtröͤmte. 
Die Eiſenhandlungen konnten daher auch nicht Dreſchmaſchinen ge⸗ 
nug liefern, ſo groß war die Nachfrage nach dieſem Artikel. Bisher 
hatte man im Allgemeinen auch ſehr wenig Gebrauch von den land— 
wirthſchaftlichen Maſchinen bei uns gemacht, ungeachtet unſere Lands 
wirthſchaft auf einer hohen Stufe der Vervollkommnung ſteht. Dies 
hatte wohl ſeinen Grund nur darin, weil die im Lande gearbeiteten 
Maſchinen theuer und ſchlecht, die Engliſchen aber zu hoch beſteuert 
find. Aus dem Königreich Polen, wo dergleichen Maſchinen ebenfalls 
vollkommen und billig find, find fie des hohen Zolles wegen ebenfalls 
nicht bei uns einzuführen. In dieſer Hinſicht leiſtet Hr. Cegielski, deſ⸗ 
ſen gemeinnützige Thätigkeit ſchon von anderer Seite her bekannt iſt, 
dem Lande dadurch ſehr große Dienſte, daß er alle Arten der neueſten 
landwirthſchaftlichen Maſchinen in ſeiner Handlung vorräthig hält 
und unſere Landwirthe mit dem Gebrauch derſelben befannt macht. 
Seiner Vermittelung verdanken wir die meiſten derartigen Maſchinen, 
die bei uns aumählig in Gebrauch gekommen find: 5 

Derſelbe Korreſpondent ſpricht unverhohlen feinen Tadel darüber 
aus, daß mehrere Polniſche Deputirte zu den Kammern ihr Mandat 
niedergelegt haben. Er meint, ſie hatten dem Lande dadurch einen 
ſchlechten Dieuſt geleiſtet. Namentlich if er über die Mandatsnieder⸗ 
legung des Herrn Pilaski ſehr ungehalten, weil er befürchtet, daß 
an deſſen Stelle ſchwerlich wieder ein Pole gewählt werden dürfte. 
(Wie bekannt, iſt dieſe Befürchtung eingetroffen.) 


ch Czas beſtätigt die Nachricht, daß der hieſige Dr. Mas 
(ect a r Fraser Prefeffor per er yes Univerfität 
war, als Profeſſor an die Akademie in Innsbruck berufen worden tft. 
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Die „Gazeta W. X. Pozn.* trägt aus der „Gazeta Warszaw- 
ska“ einen langen Bericht über mehrere, in Kamieniee in Podolien, 
vom Herrn Anton v. Ka tsti gegebenen Konzerte, in welchen dem 
Spiele dieſes berühmten Komponiſten alle Anerkennung gezollt, der 
Charakter deſſelben aber inſofern getadelt wird, als ihm Stolz auf 
feine ausländischen Titel, Orden und Ringe zum Vorwurf gemacht 
wird. Namentlich wird es bitter getadelt, daß auf den Viſitenkarten 
des Künſtlers die Worte: „Rütter A. v. Katski“ ſtehen. Das Publi⸗ 
kum in Kamieniee habe ſich über die Bedeutung dieſer Aufſchrift ſehr 
viel den Kopf zerbrochen; auch ſei es ſehr aufgefallen, daß der Herr 
Ritter bel einem Diner beim Adelsmarſchall in der blauen reich mit 


Orden beſetzten Uniform eines Berliner Hof-Kapellmeiſters (2) erſchie⸗ 


nen ſei. 

Sie werden ſich erinnern, ſchreibt der Wiener Correſpondent 
des Czas, welche Hoffnungen die Europäiſche Kriegspartei auf die 
Miſſton des Generals Baraguay d' Hilliers ſetzte. Die neueſten 
Depeſchen melden, daß dieſer Franzöſiſche Geſandte ſich bei der erſten 
Audienz beim Sultan im Geiſte des Friedens ausgeſprochen habe. 
(S. u. Türkei) Frankreich bleibt ſeiner traditionellen Politik hinſicht⸗ 
lich 85 Turkei treu und wird nie für dieſelbe, ſelbſt nicht im Bunde 
een das Schwert ergreifen. Ein Bündniß zwiſchen England 
und Frankreich in dieſer Frage würde nur die Folge eines beſondern 
und aus prüäiſch zu dieſem Zwecke abgeſchloſſenen Vertrages fein. Ein 
folder Vertrag iſt nickt vorhanden, und würde auch ſchwer zu Stande 
zu bringen fein. England kann Rußland wegen feiner Jutereſſen in 
Indien drohen, aber die Verluste, welche es in Folge eines Krieges ers 
erleiden würde, durften größer ſein, als diejenigen, die es Rußland 
zufügen würde. — Der Kaiſer Ludwig Napoleon kann ohne Verletzung 
he Tuntiſhe rant nur vom dynaſtiſchen Standpunkte aus auf 
ein Krieg mit Reibe hinblicken, und in dieſer Beziehung könnte ihm 
Einfuffe diefer r wenig nützen. Die Türkei, die unter dem 
Neußland aussoh leberzeugung ſteht, muß ſich früher oder ſpäter mit 
Zwecke angekun nen, nur mit dem Unterſchiede, daß aus den zu dieſem 
Note, ſondern pften Unterhandlungen nicht mehr eine diplomatiſche 
blos bet en neuer Vertrag hervorgehen muß. Vom Kriegsſchau⸗ 
bei Dyurdya weiter nichts Neues, als daß wieder kleine Treffen 

zaw auf der Inſel Nokan vorgefallen fein ſollen. 
—:! . — 
ee Perſonal- Chronik. 

re rungen bei den Juſtizbehörden im Departe⸗ 
8 LA zu 95 fen im Mona November 1889 
ie ie Appellationsgerichte zu Polen: Dem Juſtizrath Hoyer 
iſt unter — aſſung des Notarials die nachgeſuchte Entlaſſung von dem 
Amte als Rechts⸗Anwalt zum 1. Januar 185 Pertheilt worden; die Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Referendarien H. Nösler und A. Altmann find in das De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Breslau verſetzt; der Rechts⸗Kandi⸗ 
daß R. Michalleg iſt als Auskultator angenommen. 5 

II. Bei dem Kreisgerichte zu Kempen: Dem Gerichts⸗Aſſeſſor Rabski 
zu Rogaſen iſt die Verwaltung einer Richterſtehe übertragen. 

III. Bei dem Krelsgerichte zu Oſtrowo: Der Civil⸗Supernumerar 
Richter zu Schroda iſt als Kaſſen⸗Diatar angenommen; der a 
ee iſt entlaſſen und der Bürger Springer als ſolcher 
AL. Bei dem Kreisgerichte zu Poſen: Der Hülfsgefangenwärter 
Gorus und der Gefangenanſtalte⸗Nachtwächter Gabriel ſind entaſſen; der 
vormalige Bombardier T. Turecki hier, iſt als Hülfs⸗Exekutor und Bote, 
der Communal⸗Exrekutor Obſt zu Doktorowo als Huͤlfsgefangenwärter und 


Donnerſtag den 8. Dezember. 
der Militair⸗Invalide B. Beer hier als Gefangen-Anſtalts⸗Nachtwächter 
angenommen worden; der Werkmeiſter Gillert iſt geſtorben. 

V. Bei dem Kreisgerichte zu Samter: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Piglo⸗ 
ſiewiez iſt zum Kreisrichter ernannt; der Invaliden-Unteroffizier Schleur 
it als Kanzlei-Diätar angenommen. 

VI. Bei dem Kreisgerichte zu Schroda. Der Hülfs⸗Exekutor und 
Bote Marr iſt elatsmäßig als Exekutor und Bote angeftellt. 

VII. Bei dem Kreisgerichte zu Wollſtein: Der Gerichts⸗Aſſeſſ or 
E. L. Gieſſing iſt zum Kreisrichter ernannt. 


Handels ⸗ Berichte. 


Berlin, den 6. Dezember. Weizen 82 a 90 Rt. 

Roggen loco 65 a 69 Rt., p. Dez. 653 a 63 a 64 Rt. bez., p. Früh⸗ 
jahr 66 a 65 a 66 Rt. bez. 

Gerſte, große 50 a 54 Rt., kleine 44 a 48 Rt. 

Hafer 32 a 35 Rt. Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 35 Rt. 

Erbſen 72 a 78 Hit. 

Winterrapps 84-86 Rt., Winterrübſen 83—85 Rt. 

Rüböl loco 123 Rt. bez. u. Gd., 12% Rt. Br., p. Dez. 124 Rt. 
bez. u. Br., 1277 Rt. Od, p. Dez.⸗Jau. do, p. Jan.-Febr. 1277 Rt. Br., 
125 Rt. Gb., p. Februar⸗März und März April 127 Rt. Br., 124 Rt 
Go., p. Frühjahr 1244 a 1277 Rt bez. u. Br. 124 Mt. Gd. 1 
153 3 loco 122 Rt., Lieferung p- Dezember 123 Rt., p. Frühjahr 
21 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 323 32 Rt. verk, mit Faß 321 Rt. verk., p. 
Dez. 321312 Rt. verk., 32 Rt. Br., 313 Rt. Gd., p. Dez.⸗Jan. do., 
p. Jan.⸗Februar 33 Rt. verk. a Gd., 323 Rt Br., p. Febr.⸗März 334 
bis 33 Mt. verk. u. Br., 334 Rt. Gd., p. Frühjahr 34 a 334 Rt. verk. u. 
Geld, 34 Rt. Br., p. Marz⸗April 333 Rt Br. 33 Rt. Gd. 

Weizen vernachläſſigt. Roggen ſchuell weichend, ſchließt wieder beſſer. 
Rübsl bei Mangel an Abgebern beſchränktes Geſchäft. Spiritus flau. 

Stettin, den 6. Dezbr. Trübe Luft, leichter Froſt. Wind W. 

Weizen flau, 89—90 Pfd. gelber p. Frühjahr 89 Rt. Br., 88—89 
Pfd. do. 88 Rt. Br. 

Roggen weichend, 82 Pfd. p. Dezember 644 Rt. Brief, p. Frühjahr 
65 Ri bez., Br. u. Gd. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

83 a 86 8. 44 47. 20 2 l. 70 n 74 

Rüböl feſt, loco 113 Rt. bez., p. Dez. 113 Rt. bez., p. Dez.⸗Jan. 12 
12 Rt. Br., p. Jan-⸗Febr. 12 Rt bez., p. Febr⸗März 12 Rt. Gd., p April: 
Mai 125 Mt. Gd., 121 Rt. Br. 
dit * ſehr flau, am Landmarkt 1148 bein Igip ah 72 bez. 

Br, mit Faß 11 bez. u. Br., pb. Dez. 113, ! „ P. Deze, 
Jan. 11, 2 8 An a a 1 Frublabr 11 3 bez. u. Br., p. April⸗Mai 
Il s bez. 27 . er 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 
— ññ ꝛ . ). x ——ů 
Angekommene Fremde. 
Vom 7. Dezember. 


HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Twar⸗ 
dowo, v. Drweski aus Sedzin, v. Bojanowski aus Karcewo, v. Po⸗ 
tocki aus Wapno und Kubale aus Hohenwalde; Frau Gutsb. Schlundt 
und Lieutenant Eckſtein aus Wituchowo; die Vaumeiſter Müller aus 
Breslau und Würtemberg aus Krotoſchin. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Cunow aus Schoffen; Oekonom 
Madalinski aus Brzezuy; Maurermeiſter Theinert und die Bäckermei⸗ 
ſter Gudaſch und Sacker aus Koſten; die Gutsbeſitzer v. Pokkatecki 
aus Oſſowo und Sobecki aus Braeiſzewo. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wartenberg, Weinberg 
und VBaufch aus Berlin, Spiegel aus Stettin; Maurermeiſtrr Koſi⸗ 
dowsfi aus Landsberg: Referendar v. Prittwitz aus Schrimm; Bür⸗ 
germeiſter Make aus Grätz: Schauſpieler Zorn aus Berlin. 

BAZAR. Einwohner Hokomski aus Wronowo; Gutspächter Kolski aus 
Arkuſzewo; Gouvernante Chuillier ang Oſiek; die Gutsbeſitzer v. Bru⸗ 
dzewski aus Labiſzynek, v. Koczorowski aus Gosciefjyn und v. Man⸗ 

HOTEL DE DRESDE Gut 

5 2 utepä : 
mann Worgigfy aus ne Lk 2 
NOTE BE I ee Szmitt aus Neudorff. 
sh 2 5 utsbefigee v. Suchorzewski aus J 3 
Kaufmann Rieß aus Nürnberg. Bu Unfanlone; 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Deffau ans Zülz, Rothe aus 
Birubaum und Krätke aus Berlin; Apotheker Rodewald aus Schmie⸗ 
gel; Rechtsanwalt Walleiſer aus Schrimm; Baumeiſter Thies aus 
Sebli 105 die Gutsbeſitzer Wendt aus Duſznik und v. Kardolinski 

ann. 

DREI LI EN. Gutspächter Dut 

EICHBORN’S HOTEL. Mere e ee die Kauf. 
leute Oberzyeki aus Berlin und Pflaum aus Glogau. . zu 

EICHENER BORN. Kupferſchmiedemeiſter Straubel aus Birke; Tuch⸗ 
apparateur Nicolaus aus Obrzyeko; Kaufmann Knoblauch aus Gnes 
kn} Handlungsdiener Levin und Eigenthümer Maſzlankiewiez aus 
Dolzig. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Kröner aus Rawiez; Schau⸗ 
ſpieler Lanckha aus Hammerſtein; Fleiſchermeiſter Stefanski und Frl. 
Kraſſe aus Neuſtadt b./ P. 

KRU@’S HOTEL. Gutsb. Werner aus Rogaſen; Maurermeiſter Za- 
chert aus Obornik und Konditor Klapecki aus Grätz. 

GOLDENES REH. Kaufmann Varoh und Schneidermeiſter Grunad 
aus Schroda. 

PRIVAT -Loels. Landrath a. D. v. Moſzezenski aus Wyd zierzewice 
l. Gerberſtraße Nr. 47.; Lithograph Glauer aus Nogafen, l. Wil 

helmsplatz Nr. 4. 
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Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

G ten. Ein Sohn dem Hrn H. v. d. Landen auf Landen, Hrn. 
v. rd: 40 Ser eine Tochter dem Hrn. Köuigl. Ger.⸗Aſſeſſor und 
Kreisrichter Pförtner v. d. Hölle in Grunberg, Hrn. U. v. Barner in 
Trebbow. e 
Todesfälle. Hr. C. Vetter, Frl. A. Meſſow, Frau M. Böttcher, 
Hr. Geheimrath Bally, Hr. Kaufm. Spieler, Frl. C. Francke, Hr. C. F. 
Schnabel, Hr. Lehrer am Cadettenhauſe H. Weißhun, Hr. Pred. Dr. Henri, 
Hr. Ober⸗Amtmann Erbrecht und Hr. Sec.⸗Lieut im Garde⸗Art⸗Regt. F. 
v. d. Burg in Berlin, Hr. K. Kammerherr H. v. Hanſtein zu Ershauſen, 
Frl. W. v. Münchhauſen in Herrngoſſerſtädt bei Eckartsberga, Hr. Erb⸗ 
und Majoratshert v. Wedemeyer auf Anrode, Hr. Kaufm. Croce in Reiſſe, 
Hr. Wollmakler Neumann in Breslau, Hr. Kaͤmmerei⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent G 

ling in Breslau, Hr. K. Major a. D., Ritter hoher Orden, Friedr. Phil, 
v. Schmalenſee zu Neuſtadt⸗Eberswalde, eine Tochter des Hrn. Grafen. 
v. d. Schulenburg⸗Angern zu Angern, Hr. Hauptmann a. D. v. Dobſchütz 
in Nied.⸗Streit, verw. Frau Gräfin v. Dyhrn geb. Gräfin v. Noſtig in 
Bernſtadt, verw. v. Eiſenhardt geb. v. Paczensky⸗Tenczin in Breslau, verw. 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Wiecke geb. v. Wolff in Lublinitz, Hr. Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. v. Sack in Poln. Wartenberg, Hr. Kaufmann Mirbt in 
Gnadenfrei; Hr. Kaufm. König in Frankenſtein, Hr. Juſtiz⸗Malh a. D 
Stranz in Wambrunn, Hr. Senior Berndt in Breslau, Hr. Canonieus 
Dr. Herber in Breslau, Hr. Partikulier v. Braſe in Breslau, Frau Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Standar geb. v. Korkwitz in Schweibnip, verw. Frau Kauf⸗ 
mann Gähniſch geb. Weinknecht in Neumarkt, verw. Frau Schmiedeberg 
geb. Bürgel in Kadlau; verw. Frau Lieut. Pils gehe, Koſchnibka in 
Breslau, verw. Baronin v. Rotenberg geb. Fiſcher in Görlitz, verw. Frau 
Archidiakon Menzel in Groß⸗Roſen, ein. Sehn des Hrn. Kreisphyſikus Dr. 
Bunk in Oels. 
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Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Stadt: Theater zu Poſen. 


Donnerftag den 8. Dezember. Zum erſten Male. | 


Mit aufgehobenem Abonnement und zum Beneſiz 
des Sängers A. Meffert: Tell. Große Oper 
in 4 Akten von Roſſini. 

Wegen der längeren Dauer dieſer Vorſtellung be⸗ 
ginnt dieſelbe heute ausnahms weiſe um halb fie: 
ben Uhr. 


Freitag den 9. Dezember. Siebente Vorſtellung 


im 4. Abonnement. Auf vielſeitiges Verlangen: 


Die Journaliſten. Original-Luftfpiel in vier 


Akten von G. Freitag. 


Mozarts Trauermeſſe, des unſterblichen 


Meiſters größtes Werk in dem Gebiete der Kirchen- 
Muſik und zugleich ſein Schwanengeſang, kommt 
Montag den 12. Dezember Abends 7 Uhr 
im Saale des Bazar durch den hieſigen Geſang⸗ 

Verein zur Aufführung. 

Billets zum Subſeriptionspreiſe von 15 Sgr. 
ſind in den Buchhandlungen der Herren Mittler 
und Zupanski deponirt. An der Kaſſe 20 Sgr. 
Der Ertrag ſoll zu einem frommen Zwecke verwen⸗ 
det werden. 

Poſen, ben 8. Dezember 1853. 

Die Direktion 


Rother. Clemens Schön. 


Hotel de Saxe. 

Die aſtronomiſchen Maſchinen, »den 
naturgetreuen Lauf der Sonne, des Mon⸗ 
des und der Erde, ſo wie die Bewegung 
der Planeten um die Sonne darftellend«, 
ſind nur noch bis incl den 11. Dezember, 
täglich von 5 bis 9 Uhr Abends, zu fehen. 

Entree 5 Sgr. 

Sonntag den 11. d. Mts. findet die letzte 

Darſtellung ſtatt. D. Hofmann. 


Die Verlobung ihrer Tochter Pauline mit dem 
Kaufmann Herrn Abraham Keil aus Kroto— 
ſchin, beehren ſich hierdurch anzuzeigen 

Poſen, den 7. Dezember 1858. 

Raphael Wiener und Frau. 
ET Zum 
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Kochbuch 
idis praktisches Kochouch 


für die gewöhnliche und feinere Küche. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der angehen⸗ 
den Hausfrauen. Sechſte verbeſſ. u. 

verm. Auflage. 8. geh. 1 Rthlr., elegant gebunden 

1 Rthlr. 71 Sgr. 

Das Davidis'ſche Kochbuch bedarf unſerer Em⸗ 
pfehlung nicht mehr; die ſeit 1844 raſch hinter ein⸗ 
ander nöthig gewordenen ſechs Auflagen beweiſen 
am beſten ſeinen ausgezeichneten Werth. Schon bei 
feiner erſten Auflage mit der größten Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit und einer ſeltenen Sachkenntniß bearbeitet, 
hat es durch die wiederholten Bearbeitungen einen 
Grad der Zuverläffigfeit und prakt. 
Brauchbarkeit erbalten, wie ſie kaum einem 
andern der zahlreichen Kochbücher beiwohnen möch⸗ 
ten. Daher aber auch feine beiſpiellos raſche Ver⸗ 
breltung. Es iſt das verbreitetſte im mittleren und 
nördlichen Deutſchland. 

Vorräthig bei E. S. Mittler in Poſen, 
Wilhelmsplatz Nr. 16. 
GOIIAIIIG2TNODOICHBASCTDRDEHE 
1 Bei Im. Tr. Wöller in Leipzig g 
erschien und kann durch jede Buch- 
handlung des In- und Aus- 
landes bezogen werden, in Posen vor— 


räthig bei E. S. Mittler: 
Vollständiges f 
pathol.- geordnetes Taschenbuch 


2 
N 
73 


der bewährtesten 
Heilfor meln. 


Mit 
ausführl. Gaben- u. Formenlehre, therapeut. 
Einleitungen und den nöthigen Bemerkungen 
über die specielle Anwendung der einzelnen g 
Recepte versehen. 8 
Kür praktische Aerzte, Wundärzte und 8 
Eeburtshelker 


. bearbeitet von 
Dr. Carl Christian Anton, 
praktischem Arzte zu Leipzig 
und Mitglied d. medieinischen Gesellschaft daselbst- 
1) Für 
innere Krankheiten. 
J. vielf. verb. u. 1 Aufl. 1 Thlr. 20 Sgr. 
ve... 3 1 "ür 
Aussere Krankheiten. 
mit El verde Augen-, Ohren-—u. Zahnkrankh. 
2. viell. verm u. Werd, Aufl. 1 Thlr. 25 Sgr. 


ner { 


u Kind KL 
N I- u. © g 
SF rauel 1 lr 2 ir rankheiten. 
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. sortrefil, vy ; 

ese 3 anerkannt Vol erke zeich- 
* vorallen vorhandenen Recepttaschen- 
büchern durch ihre ganz besonders Pr 
richtung aus und sind darum auch in fremde 
Sprachen übersetzt worden. * 
eee eee Sn A 
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Radikale, ſichere und gefahrloſe Heilung 
des Geſang-Vereins: 
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Bei E. S. Mittler in Poſen, Wilhelmsplatz 

Nr. 16., iſt fo eben angekommen: 

Werner Hahn. Vom lieben Gott. Erzählungen 
für Kinder. Mit 7 Illuſtrationen. Cart. 27 Sgr., 
Velin⸗Ausgabe eleg. geb. 2 Rthlr. 

Körner's ſämmtliche Werke. 3. Aufl. geh. 1 Rthlr. 

8 S 


r. 
Gilſon. Der Czar und der Sultan. Mit 2 Por⸗ 
traits. 12 Sgr. c 
8 Berliner Pickwickler. 1. Liefer. 6 Sgr. 
G. zu Puttlitz. Arabesken. Illuſtrirt von W. 
Camphauſen. Elegant gebund. zu 3 Rthlr. und 
4 Rthlr. 10 Sgr. 
Hübner. Jahrbuch für Volkswirthſchaft und 
Statiſtik. 2. Jahrgang. geb. 3 Rrhlr. 
Lengerke. Annalen der Landwirthſchaft. 1854. 
Januar. Preis für den Jahrgang 4 Athlr. 


In Kommiſſion bei Th. Niemeyer in Ham⸗ 
burg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Hämorrhoiden. 


aller 5 


Hämorrhoidal-Beſchwerden 


in kürzeſter Friſt, 
faß lich dargeſtel lt 
von einem 
Nichtarzte. 
(W. Günther.) 

Preis 5 Silbergroſchen. 
Der Verfaſſer dieſer kleinen Schrift empfiehlt 
darin eine Heilmethode, welche ihm, nachdem er viele 
Jahre lang vergeblich medieinirte, binnen kurzer Zeit 
die Geſundheit wiedergab. 
Vorräthig bei Gebr. Scherk in Poſen, al 
ten Markt Nr. 77. 
Bekanntmachung. 
Die Servis-Zahlung für die im Monat Novem- 
ber d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen er⸗ 
folgt am 9. und 10. dieſes Monats. 3 
Poſen, den 7. Dezember 1853. 

Der Magiſtrat. 


r sa Be une . Es ar 
Es hat ſich kurzlich gelegentlich herausgeſtellt, 
daß die Guͤter⸗Aumelde⸗Kaſten in Poſen von dem 
Rollfuhr⸗Unternehmer kontraktswidrig ſeit Monaten 
nicht geleert ſind. 
Indem wir das Publikum vor der Verwechſelung 
derſelben mit den Poſt⸗Briefkaſten warnen, bringen 
wir demſelben zur Kenntniß, daß fortan dieſe Kaſten 
täglich zweimal geleert werden ſollen und daß wir 
über die Ausführung dieſer Maßregel eine befondere 
Kontrole angeordnet haben. Jede ungebührliche, 
auf eine Vernachläſſigung dieſer Vorſchrift deutende 
Verzögerung erſuchen wir, der dortigen Güter⸗Ex⸗ 
pedition zur ſofortigen Abhülfe anzuzeigen. 
Bromberg, den 5. Dezember 1853. 
Koͤnigliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von circa 120 bis 130 Stück Pap⸗ 
pelbäumen in kleinen Parthien im Wege der Lizi⸗ 
tation haben wir auf 

den 20. Dezember c. Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Büreau Termin angeſetzt, wozu Kauf— 
luſtige eingeladen werden. 

Wronke, den 1. Dezember 1853. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die in der Stadt Kozmin nur einzig und allein 
beſtehende Brauerei nebſt ſämmtlichem Zubehör ſteht 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere iſt bei dem Eigenthümer J. Wie⸗ 
czerski daſelbſt zu erfahren. 
Kozmin, den 27. November 1853. 


18 Für Landwirthe. 
Wie in den verfloſſenen Jahren, ſo werden wir 
auch zu der nächſten Saatperiode wiederum Auf⸗ 
träge auf alle Gattungen 
Amerikaniſchen und . 
Europäiſchen | Mais 
entgegen nehmen und mit der möglichiten Sorgfalt 
ausführen. 

Wir bitten daher die Herren Landwirthe, ihre 
Beſtellungen entweder an uns direkt oder an nach 
genannte Herren Nepräfentanten in der Provinz 
Poſen einzuſenden. 

Auch erinnern wir daran, daß die letzteren zugleich 
Aufträge auf Guano und Chili- Salpeter sc: ꝛc. für 
uns in Empfang nehmen. 

Berlin, im November 1853. 

J. F. Poppe & Comp. 
In Birnbaum Herr Adolph Kutzner. 
Julius Börner. 
Adolph Werner. 
J. Deuß. 
C. H. Pfeiffer. 


Karl Urban, Kämmerer. 
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Gasthoks-Erökknung. 


Einem geehrten reiſenden Publikum, ſo wie Freun⸗ 
den und Gönnern hieſiger Stadt erlaube ich meinen 
ganz neu errichteten Gaſthof 


„Hotel du Nord“ 


am Wilhelmsplatz Nr. 3., in dem fchönften Stadt⸗ 
theile gelegen, beſtens zu empfehlen. 
Poſen, den 4. Dezember 1853. 


gültig zu betrachten ſind. 
Berlin, den 1. November 1853. 

F. E. Stegmann, 
Hof⸗Lieferant Sr. Majeftät des Königs von Pre: 
ßen und Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 

Friedrich der Niederlande. 


Zu Große und kleine fette Sahn-Käſe, 
friſchen Aſtrachaniſchen Caviar, Elb. 
Neunaugen und ſchönſte Malaga-Gitronen offerirt 
billigſt Michaelis Peiser 

in Buſch's Hötel de Rome. 

Friſche Perigord⸗ Trüffeln 

habe ich heute direkt aus Frankreich er⸗ 
halten. Ed. Kaatz. 


SF Frühe Austern 


empfing aucb Appel: 
DCN N νπιεπτπ¹αααενιε 
Die neueſten Sammet und Seidenbeſätze 
8 empfing wiederum in großer Auswahl die Hand⸗ 
lung Z. Zadek & Com .., 
8 62. Markt- und Breslauerſtraß cke 6 


Die Feen 


Rosenthal, 


dlung von Geschw. 

Markt Nr. 82., 

über der Kaufmann Bin der'ſchen Handlung, 
empfiehlt eine reiche Auswahl der modernſten 
Hüte, Auffätze, Silberblumen, Fe: 
dern, Kränze, Schärpenbänder und 
echten Weiß ⸗ Stickereien zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen 
Im Milchkeller große 
Nr. 47. iſt von heute ab die ſüß e 
Quart zu 1 Sgr. 4 Pf. täglich 
. . — 
Original⸗Frankenfelder Stammſchäferei 

in Skörzeus bei Posen. 

Der Bockverkauf beginnt am 1. Ja⸗ 

nuar 1851. 


Gerberſtraße 
Milch das 
2 Mal friſch 


| "Table hüte 13 Uhr. 


Zum bevorſtehenden Weihn 
achtsfeſte 
empfehle ich mich zur Anfertigung jeder Art — — 
10 wie zu Se ere und Steinpapparbeiten, 
rni i i 
ae a von Stickereien nach 
Auch habe ich in dieſem Jahre eine Aus wahl 
Tabaks, Cigarren⸗ und Arbeits käſtchen, 
Uhrgehäuſe, Zeitungs, und Viſitentaſchen 
dc. ., welche ſich hauptſaͤchlich zu Stickereien 
eignen, angefertigt. 
Den geneigten Auftedgen werde ich Meta bei moͤg⸗ 
lichſt billigen Prei 1 en entgegenkommen. 
C. NM. Kohischütter, 
Wilhelmsplatz Nr. 4. 
Eine kleine Orgel mit 5 Regiftern und Pauke, 


ohne Pedal, in kleinen Kirchen ſehr gut brauchbar, 


iſt für den Preis von 70 Rthlr. zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt auf portofreie Aufragen das 
er cue Kirchen- Kollegium zu Murowana⸗ 
oslin. 
Stährverkaufs⸗ Anzeige. 

Die Herrſchaft Toſt in Preußiſch Oberſchleſien, 
zwei Stunden von Gleiwib, bietet aus ihrer rein⸗ 
blütigen Stamm-Schäferei, Hellerſcher Abkunft, 
eine reiche Auswahl guter Zuchtböcke preiswürdig 
zum Verkauf, und ladet Käufer zum Beſuch derfel« 
ben hierdurch ergebenſt ein. 

Toſt, den 1. Dezember 1853. 

8 Herrmann, 
Dekenomie⸗Direktor u. Gen.⸗Bevollmächtigter. 

Eine Partie Torfziegel, bis 10,000 Stuck, in 
der Nähe von Poſen, werden ſofork zu kaufen ge⸗ 
ſucht, und erbittet man Adreſſen an die hieſige Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. 

In meinem Hauſe Friedrichsſtraße Nr. 
14. iſt die Barterre- Wohnung, links vom 
Eingang, beſtehend aus6 Pieten, im Gan⸗ 
zen oder getheilt zu Geſchäftslokalen, 
vom J. April 1854 ab, zu vermiethen. 

Ed, HMuntz. 

Auf St. Martin, neben der Buchdruckerei, iſt eine 
Wohnung in der Bel⸗Etage, beſtehend aus vier 
Stuben, Küche ze., ſofort oder von Neujahr ab ſehr 
billig zu vermiethen. Näheres zu erfragen Ka⸗ 

Waſſerſtraße Nr. 14. iſt eine möblirte Partetre⸗ 
Stube vom 1. Jaunar zu dermiethen. 

Hotel qu Nord. 
W Paten un ki. 
N owski. 
Heute Mittwoch Harfen⸗ Concert bel Buile 
zum Abendbrod grüne Aale und Pörelfleifch, 


Caf BELLEVUE. mp 


Heute Donnerftag Harfen = Concert von Walter. 
— AL Ion me 
Donnerſtag d. 8. Dezbr. Eisbeine, wozu er 
gebenſt . J. Raspe, Kloſterſtraße Nr. 17. 
Dionnerſtag den 8, Dezember e. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Herbertz 


Geübte Schneider finden bei der Anfertigung der 
Koſtüme zur Oper: „Der Prophet“, Veſchäftigung, 


und wollen ſich deshalb beim Garderobier Herrn 


Walter im Theater m 
junge Leute finden a elden. 
ſtellung am hieſigen 


Auch ſtimmbegabte 
18 Choriſten eine dauernde Aus 
Theater. Fr. Wallner. 
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